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Die 100 Tage der Entente.
Augenblicken von historischer Bedeutung tut man

ch rückwärts zu blicken un» aus geschichtliche Vorgänge
ezug zu nehmen. Die heutige Lage nach dem ann ¬
eiden des deutschen Friedensangebotes wird vielleicht
läiex einmal mit dem Wandel verglichen werden, der allen
och erinnerlich in der Beurteilung von Napoleons Ab-
chrt von Elba und Landung in Frankreich zutage ge-reien
l Ein Vergleich, mit dem einzigen Unterschie . atz c
:nem Ereignis nach hundert Tagen ein abermaliger Um-
>ll der Meinungen erfolgte — nach dem endgültig
Sturz des korsischen Imperators wahrend für un
eute die grotze Wahrscheinlichkeit besteht, datz der all-
lählich in die Erscheinung tretende Wandel das Dauern,
u bedeuten haben wird. Es hat jetzt allerdings kem n
zweck sich mit Voraussagen, die nur auf Mutmatzungen
efietett, weiter aufzuhalten. Immerhin darf aber ver-
oiesen werden auf die Sprache der Pariser Presse an¬
gesichts der Ueberraschung vor hundert Jahren b,
Wiederkehr Napoleons - des Menschenfressersl..°gre j,
rote der Ausreiher von Elba zuerst betitelt wur e un^
wf den stufenweisen Abbau in der beschimpsendenDrache,
km Leckerbissen für die Lacher aller Zetten- Brs nach Voll
endung der Fahrt vom Süden in die Hauptstadt, Jet JK
schenfreffer. der Usurpator vor der öffentlichen Mem g
wieder wie vordem und üblich begrüht wurde: Seme
Majestät der Kaiser ist in seine Hauptstadt etnsezogLn

Auch in diesen schicksalsschweren Dezembertagen st
eine Majestät unterwegs, zuerst angefemdet, n » ,
Parteigängern begrüßt und anerkannt, von allen *»« « «
beschimpft und verlacht. Während aber der stEend
hundert Tage - Aufstieg des Besiegten von Leipzig nur
möglich wurde durch die allgemeine Verblüffung über
kecken Streich , handelt es sich bei 4egenwarttgen vor¬
bereitenden Schritten zur Wiedereinsetzunĝ r Ma„
W des Friedens um ein Werk auf der Grün S
feststehenden Tatsachen. Demnach bletbt heute ft ffletfr
gültig der Siedegrad von gemeinen Beschimpfungen, d
unserem Angebot von der Londoner Preste• “* >’
auch durch den Mund eines der feindlichen Mmt
vräsidenten(Briandj entgogengeschleudert werden. Un
gerade die ärgsten Kläffer werden es
nicht hundert Tagen sein, deren geänderte Tonart der
Mitwelt jenen historischen Umschwung un Jahre 1815 tn

; Gedächtnis zurückrufen dürfte.
' Es mehren sich schon die A«/erch-n datz enê W ^

Sbrüche unverantwortlicher englischer Skrtben n ^
ländisches Blatt sagte von ihnen treffend. ..
rache von Besesienen. Diese Helden der ^ ' begingen
stn Tag. den ihnen Gott s» -nkt. e'u Verbrechen°n d
enschheit." - mit den zu erwartenden Entuhlussen ser
üblichen Regierungen nicht das Geringste gemem haben.
)er deutet nicht das folgende Telegramm «us London
it der Wiedergabe der Auffasiuna emer ernst zu n-hmen-
n Pressestiwme auf den kommenden UmschwungM -

Der Londoner Berichterstatter des -.Manche st
mardian«  schreibt, es werde vonLlov » Gorge  -
ne oder andere grotze vermetzene Tat als Antwort

Miete «WM • • ' » « • tu ’eVJe/ ’ü * ' &
Iand  einer Arglist zu Ei'naeständnis der

LE SfiüftÄ u.
ftfiöüfuttöSfricß folQCtt wcröe. ' . „

Im Leitartikel schreibt ber Manchester Guardians
sandle sich nicht nur um emen ^ °Kg in dtp °m°t
Stile, die Lage sei d°ru vi- l zu ermtz es yanm^ ^
Nn aufrichtrSes Friedensan«  absolute
sofort ein Gedankenaustauschstattfinve« , .. . tzjx
« -L --UN- -i»°- I- l« -» » ‘' «S : ö Z >‘« „Ä letel.
Alliierte,' tn d«n « uflen «tM . . . w j. ül|0n  fritpcnr»»e,r«tffe«“—u.««»

ää grMsxsgff -* * 1

der gemäßigten Richtung, führt eme andere Sprache als
die der Tollhäusler an den grünen Trschen der »Daily
Mail" Daily Chronicle". ..Star" usw.t wichtiger ist dre
Tatsache, datz auch das offiziöse Sprachrohr, datz das Reuter-
sche Bureau in einer beeiuflutzten Auslassung verändere
Windrichtung wenn auch noch ntcht ankundigt, ^
scheu den Zeilen leien lavtẑ ^s ^E ^ ^ m

Meldung des Reuterschen Bureaus. Die Aeutzerung

mmwm
schen Bluffs durchaus erwartet un nach rhrem

SSSÄ - B B-.. . . .»
" '°'L -nn R-« - ©4M '«
Leier von den Krieaszielen der Alliierten, d'- erreicht wer¬
den müssen, wiederholt und betont, »eine andere Anttv t
ist nnmöalich" so stellt dies nur eme logische Folge m oer
HaltE dek Londoner offiziösen Sprachrohrs da. dre von
heute auf morgen nicht plötzlich geändert kann.

Beachtung verdient auch, was ein neutrales Blatt , dre
.Neue Zur  ch. Ztg ." zu dem FriedeusangebotfHrmbt. es
heiht in dem Artikel dieses - wie man werh - durchaus
Nickt besonders deutschfreundlichen Organs.

* Au« wenn S« >m 6« MM-I- W . « ,u-u uum»
tetbareu Erfolg , E«nn «I» broHelu Der BierverbauSnäher  bringen. Das Cis ist goorowen. ^  ft; 3fi er „och
wird sicĥ n̂ stens gezwungen i h^ ^ êdingungen ^ ^d

Die Sozialisten tadeln Briand. weil er iu ber gestrigmu
Kamwersttzung das Friedensangebot verworfen habe, statt
dessen hätte er die Bedingungen abwarten wüstem

Eeiair" meldet: Die sozialistischen Mbgeordne en hwl-
teu" eine Vollversammlung ab. in der st- beschlossen, eme
Erklärung über Annahme oder Ablehnung des Frie.

aHzugeöen.

SÄ sSn & »ÄfS

tnnk sür die Fortsetzung des Krieges lasten."
Ei« psychologisch gunitlger M- m-nt.

Kopenhagen.  15 . Dez. lWolff-Tel .j
.Berlingske Tidende"  schreibt zu dem Friedens,

angebot der Mittelmächte: Vorbrmgung seines

Ä « ÄföS 'ÄöS «Ä
ssffi rnlilrsÄ p
datz England, Frankreich. M 6 « J Entlastungsoffenstve
staube waren, durch dre gewermamê ^  Walachei aus-
den Diegesmarsch Ser Mittelm chl ^ Hinbenburg
zuhalten, mS ma «‘JWinTKIe ? » mit voller
naH b " ^ Angriffs aegen die Ententetruppsn richtet?Kraft feinen Angrtn g einem langen
3 * London uns prM ^ g bringen soll . Aber
Krieg, der zuletzt der Ent ent vorher durch die ge-
Frankreich. besten BolkSkr n f ® unter dem furcht¬
ringe Zunahme S-'-bwächtw°r. ich wie in England
baren Aderlatz, und owohl̂ n t «grnä5tu„sg, und Ver¬
spürt ”“t'/" fS teenen “nf V^ tknh, ^̂cn1, fleischlose
sorgungsschwierigketten ^ ^ ftnj die nächsten Zu-Tagc und die zivile Vwangsaro Deutschlands
kunftsaussichten. ^ das Sr evensan̂ x,avon ab.

wie ^ die^sĵ e r ĥa n̂ d?u" g Sg run dlag e ausfteht. die
Kaiser und Kanzler anbieten."

Die Sozialisten gegen Briand.
Genf , 18- Dez. sEig. Tel., zb.j

Der Lyoner -ProgreS" meldet: Die Stimmung
i « Paris  ist insolge deS Friedensangebot» verworre«.

In Italien geht etwas vor . . .
Berlin,  15 . Dez. lEig. Tel ., zb^

ÄÄ « ” Hä ’Ä 'Ä

srsÄfM & s»
&“.Vf?t“ S" W »eteW»
in der Kammer.

V Der Eindruck in Spanien.
Madrid.  15. Dez. lEig. Tel. Zens. Bln .j

u.-û . NL « L °.?» LA « FmL

SHÄlSi«
^ ° ' D̂ dentsch-fr-undlichen spanischen Blätter wünschen
die Annahme des Angebots.

Ablehnung durch die New-Yorker
Newyork.  14. Dez. (Wolff-Tel .1

Meldung des Reuterschen Bureaus Bei der Besprech
E rett mr die

SS‘-L ,&1fefe 5St«55("3sljĝ «ä K
KSSSÄffSfe “ »
SSf SS 5ÄT - Ä . °W.*
militärische Maschine, welche ste zwmgt. so grotze r̂ Pk
brlngeil, -äs alte Wort: höher bangen.
Irgendwelchen Wert haben die Auslassungen emer Presse^
die der geringste Windhauch schon umwirf̂ Nicht,
ist gut. zu wissen, aus welchem Loch der Wmd jetzt druven
pfeift.) _ _

Ansprache des Kaisers an die Truppen.
Berlin,  15 . Dez. lEig. Tel ., zb.)

Bon der Trnpp enb esichtigun  g durch den Kaiser
bei Mülhausen  berichtet der „Lokalanzttger Emz

tn  Truppen, dahinter der HartmannSweilerkopf. der vor
s ?rf" ässs  i 'Ä ’U
&et Armee angelegte Grotzkreuz des Eifernen Kreuz ^

SL 5?-'-S » L h  SS
kes den tapferen Mannen aus, me rm neu  .
«osten stehen und im Westen festhalten, fodatz in >>.s

S&et SUÄ»

Werkzeug  gewesen und wollten deshalb stol»



Freitag , 15 . Dezember t 9u

►«» feeg Hauptquartier . 14 Dcz. (Slmilich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Rupprecht:  A»
eurzelne« Abschnitten-er Sommefront  vorübergehendftarker Fenerkampf.
« . ^ / - reSgrnppe Kronprinz:  Bei Le Fonr de

dlrqonnen nach heftigem BorbereitumgSfener
vorstofeende französische Patrouillen wurden abgewiesen.

rechten MaaSnfer  war nachmittags die
Artlllerietatlgkeit gesteigert.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
» **” • =

Q. Fr ont des Generalobersten Erzherzog
beB Waldkarpathen vielfach Artilleriefeuer.

Im Gyorgyogebirge und im Trotusultale setzten die
Rnsse« ,hre verlustreiche «, aber ohne jeden Erfolg»erlayfenden Angriffe fort. '

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
o. Mackensen:  Günstige Fortschritte auf der ganzen
»rrontz trotz sehr großer Wegeschwierigkeiteu. Die Große
Walachei südlich der Bah » Bukarest - Cernavoda  ist»om Feind gesänvert . "
- ®*0 *c &0 «Nche Front:  Die östlich der Cerna ,.on

geführten Angriffe  find unter schweren
Berlnsten vor den bulgarische» Stellungen zusammen-gebroche «.

Der 1. Generalgnartiermeister: Lnbendorsf.

Abendbericht des Großen Haupt¬
quartiers.

^ ^ Berlin.  14. Dez. (Amtlich.,
schnitten."̂ Somme  lebhaftes Feuer an einzelnen Ab-

b£r Franzosen  auf Oft- und Weftuferder Maas haben heute eingesetzt.
4 >«Ä ^ " mL « ie » ist die Jalomita auch von derDonanarmee überschritten.

Truppenschau des Kaisers bei Mülhausen.
cm z r. .., „ Berlin,  14 . Dez. (Amtlich.,

Seine Maiestat der Kaiser hielt in Gegenwart des
Aonprrnzen in der Nähe von Mülhausen eine Truppen-ftyau <tv.

General Joffre kalt gestellt.
Gens.  14 . Dez. (Wolff-Tel.,

Paris wird gemeldet: Der Präsident der Repu-
fflfi ! ,4“/ ®tunb  6eS Berichtes des Kriegsministers zweiErlafie unterzeichnet; der erste lautet:

"^ ueral Joffre , Oberbefehlshaber der franzüstichen
übernimmt bei der Regierung die Rolle eines fach¬

männischen Beraters betreffend die Kriegsleistung."
Der zweite Erlast lautet:

.r® ie  Oberbefehlshaber der Nord- und Nordostarmee
Crientomee üben jeder bezüglich der Leitung der

Operationen ihr Amt aus , ohne den Bedingungen iinter-
nwrfen zu sein, welche rn dem Erlast vom 28. Oktober 1913
über Hie Borschriften betreffend die Führung großer Ein-
heiten und in dem Erlast vom 2. Dezember 1913 über die
Vorschriften betreffend den Dienst im Felde vorgesehen

Amtlicher österr.-nng. Tagesbericht.
Wie «. 14. Dez. (Wolff-Tel.,

Amtlich wird verlantbart:
Oestlicher Kriegsschauplatz.

des Generalfeldmarschalls
**• ^ F înü ist auch im Bereich der nn-

Rarmigwwinü" **# ,W^ ^zug . Auf nuferer Seite neuerlich
_ Heeresfront des Generalobersten Erz-
7/v " a Joses.  Die Rufien greifen weiter an. Sie hol¬
te« sich auch gestern überall, sowohl südlich deS UztaleS.
ttge Köpft:̂ ^0 *“ 1*a 1  u »b westlich von T o e l g y e S bln-
»rr.^ r Comanesci  schoß ein österreichisch-ungarischerUeaer ern se , u dl . che S Ka m pf f l n g z e u g ab. Die¬
ses überschlug fich und stürzte in einem Wald nieder.
~. .veereSf * ont des Generalfeldmarschalls
| '* ** * Leo po Id von Bayern.  Beiderseits des
Djnestr wuchs die rusfifche Geschütztätigkeit. Sonst nichtsJRCttCe.

Italienischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.
Keine besondere» Ereignifie.

Der Stellvertreter deS ChesS deS GeneralstabeS.
v. Höser,  Feldmarfchallentnant.

Die rumänischen Eisenbahnen übergeben
Wie «. 14. Dez. (Privattel. Zeus. Bln .s

AuS Sofia wird der „N. Fr. Pr." berichtet: Bon uu-
termchteter amtlicher Stelle verlautet, dafe der General-
«■* * / “ * be r rnmänische » Staatsbahnen
Cotestc»  vorgestern bei Generalfeldmarschallv. Macken-
^ ^ «achgeslttbt habe, die ibm gewährt
wurbe. Cotesten stellte seine Dienste und die des
gesamte » rumänische « Eisenbahnpersonals
Mackense « zu tJ8  erfüarrrrff.  Sein Anerbieten wurde
angenommen, jedoch unter der Bedingung, datz das Perso¬
nal unter deutsche Oberleitung gestellt werde.

Braiianu bleibt aus dem Posten?
Genf,  14 . Dez. sPrivat -Tel ., zh,

Die Pariser Ausgabe des ..New York Harald" meldet
aus Jaffy. baß alle rumänischen Minister dem Minister-
präfidenten Bratianu. der sich im Großen Hauptquartier
aufhalt, ihre Demissionsgesucheübermittelt haben. Es
stehe indes fest, hast Bratianu selbst auf seinem PostenVleiven werde.

Wieder ein neuer Minister des Aeutzereu in Rutzlaud.
Petersburg. 14. Dez. (Wolff-Tel.,

Reichskontrolleur Pokrowsk«  wurde zum Minister
des Aenfeere« ernannt. Sei « Nachfolger in der Neichskou-
troLe « urde der Gehilfe j« FinauzministerinmFeodofiefs.

Lloyd George noch stark erkältet.
Amtlich wird mitgeteilt : Lloyd George führte heute

Bormittag bei der Sitzung des Kriegsrats zwar den Bor-
sttz. ist ober noch stark erkältet. Besonders die Stimme ist
angegriffen, ^ er Arzt verordnte vollkommene Ruhe fürein bis zwei Tage.

Briand antwortet mit einer «euen Brandrede.
P ar i s, 14. Dez. (Wolff-Tel.,

I ®er ®* 0ence Havas : In der gestrigen Nach¬
mittags ,ltzuug der Kammer gab Ministerpräsident
rtLV? “ *! folgende Erklärungen ab: Im Laufe der zehn
Geheimsitzungen wurden zwei Fragen abgetrennt , in denen
sie von der Kammer angenommene Bertrauenstagesord-
nung ausgedrückt wind: erstens die Frage betreffend die
K r , eg s l e it u ng , das heißt eine Leitunq unter Mit-

rL U" 6 /lues Kriegsausschusse  S. und sodann
die Frage betreffend die Abänderung des Ober-
hbiehls.  Dieser Krregsausschust wird alle Vollmachten
r» Ä c Enticheiöungen und die entsprechenden Mittel
zur Ausführung erhalten . Er wird fast dauernd tagen und
darüber wachen, daß die Erzeugung gesteigert, die Ber-
proviantierung geregelt und eine gerechte Verteilung unter
die Zivilbevölkerung und das Militär gesichert wird. Ohne
«inen übertriebenen Optimismus zu nähren , der heute
mikfi -*1! e ~ arcmf  besteht, die Ueberzeugung von der Ge-
kÄbert des Lu eg es zu fördern, dürfen wir nicht vergessen,
daß die deutichen Truppen sich fast auf uns allein gleich
zu Beginn gestürzt haben. Frankreich hielt den Stotz aus
und machte einen entscheidenden Sieg unmöglich. Nirgends
waren die Erfolge der Deutschen entscheidend. Es ist wahr,

.*° br e Rumänien  mußte weichen. Das ist
traurig Aber ,eine auf die russischen Heere gestützte Armee
wird sich wieder  a u f r a f f en, denn die o r i e n t a l i -

b " .ge ist noch weit von ihrer Regelung entfernt.
Morgen wirö nch eine neue Front bilden , die die
ielndliche Front in Bewegung setzen wird.
^ " ' rb lagen, das Jahr 1916 hat den Sieg nicht ge-

ben Tatsachen ins Gesicht sehen.
Auch die deutiche Armee hat ben Sieg nicht errungen.
Denn nach acht Monaten haben wir den Sieg von
Be r̂dun ^zu unseren Gunsten gedreht.  Der
Kriegsausschust wird keine Störung im Lande hervor-
rusen. -Vir werden requirieren , was notwendig ist. Wir
werden die Regelung gewisser Fragen durch Dekrete
regeln, denn Gei etze wurden für die Regelung zu
langsam  fern . Wir werden ein Alkoholverbot ver-
^ugcn . Es ist gewiß, baß sich der diktatorischeIr'dU Dentsch lanös  kundtut. Er will sich im
Frühjahr ben Sieg sichern  dadurch , daß er seine
ungenngenden Menschenbestände durch sein Kriegsmaterialergänzt.
«r .̂ ? ^ ielend auf die R ed e des deutschen
»n - *8. " S erklärte Briand : Ich habe die
Pflicht , me,n Land vor einer möalichen Ber-
8 ' ltung zu wahren.  iLebhafter Reifall ., Wenn ein
.̂ano sich bis zu den Zähnen bewaffnet und wenn es

B er letz nn g des Völkerrechts  i !!??,
überall Men'chen aushebt, um sie zur Arbeit zu zwingen,
wenn ,ch in einem solchen Augenblick meinem Lande nicht

H»

„„ F “.” mö <St uns den Vorschlag, über den Frieden zu
verhandeln, ,n dem Augenblick, wo Belaien , Serbien und
it ? iranzöstsche Departements vom Feinde besetzt sind.
Unbestimmt und dunkel, aber mit feierlichen Worten sucht
man die unruhigen Gewiiien üntz Herzen fit de« Ländern,
die um ,o viele Tote trauern , zu bewegen. Was sehen

>w ' r/n dieser Rede?  Zu allererst den Schrei, um die
Neutralen und um das deutsche Volk zu täuschen.
Nicht wir sind es. die diesen schrecklichen Kriea wollten.
Er ist uns aufgezwunoen worden. Aus diesen Schrei will
ich zum hunderistenmol antworten : Neins Ihr wart die

i6r au* ^ gen möaet! Es sind Tatsachen
vorhanden. ö,e es euch beweisen. Das Blut kommt über

^ IV** "ui das uniriae . iBeiiall , Ich habe das
Recht, auf diê e plumve Falle binzuweiien. Bethmann

vollwea mgte: Wir wollen allen Völkern Mittel zur Wohl-
fanrt , die sie nur wünschen' können, geben! Und den
anderen Völkern bietet er das Almosen: er will ihnen
gern zuaesteken. sie nickt vernichten zu wollen. Nach der
Marneichlackt und nach Verdun ist dies das. was man
einem ruhmreichen und a u fr e ch ist e h e u d e n
Frankreich  bietet . iBeiiall .1 Ein derartiges Doku¬
ment — man muß nochdenken und sthen, welchen Lweck es
verfolgt. Von dieser Tribüne herab habe ich das Recht, zu

Es ist ein Manöver , ein Versuch, um unter den
Alliierten Uneinigkeit  zu säen, das Gewisien zu ver¬
wirren und das Volk zu demoralisieren.

Sonnino wird im Einvernehmen handeln.
Rom,  15 . Dez. sWolff-Tel .)

Meldung der Agenzia Stefani:
^ Am Ende der Kammersitzung vom Mittwoch erklärte
-- onnino  inmitten gespannter Ansmerksamkeit als An¬
wort auf die Anfrage Baslini:

„Es ist wahr, daß der schweizerische Gesandte mir eine
■l 0tt  ber deutschen Regierung  und der drei mit
ihr verbündeten Mächte übergeben hat, die besagt, daß
Friedensverhanölungen begonnen werden sollen. lZeiche»
von Bewegung., Der schweizerische Gesandte fügte bei, daß
er die,e Vermittlung in seiner Eigenschaft als Vertreter
der deutschen Jntereffen in Italien übernommen un»ö
keineswegs die Absicht habe, irgend welche Vermittlung
zu unternehmen, sondern nur zu übermitteln . Ich ant¬
wortete . fuhr Sonnino fort, „indem ich Akt davon nahm
und bankte. Um auf das in der Anfrage Baslini gestellte
Verlangen zu antworten , erkläre ich schon jetzt, datz in der
Note keine  einzige genaue Bezeichnung  der Frie-
densbebingungen enthalten ist. aus Grund deren man ver-
nchen wolle, in Friedensverhandlungeu einzutretcn . Im
übrigen werde der Text der Note durch die Agenzia Ste¬
fani in Ueberietzung wiedergegeben werden"

Sonnino verlas dann die auf die F r i e d e n s b e d i n-
‘V? anspielcnben Worte und fuhr fort : „Das ist

Im übrigen handelt es sich um Kriegsbetrachtungen.
Ich habe dem Ichweizerischen Gesandten geantwortet , daß
ich natürlich mich zuerst mit meinen Kollegen mt£ mit den
verbündeten Negierungen verständigen müsse iAufmerk-
samkeit, hinstchtlich der Antwort auf diese Note, die eben¬
falls zwischen den vier feindlichen Mächten vereinbart wor-
den ist. Ich möchte den Abgeordneten, der mich interpel-
lierte , sowie den anderen Abgeordneten, die dies ebenfalls
Vorhaben sollten, darum ersuchen, diese Debatte nicht in
die Lange zu ziehen lZustimmung,, und zwar aus folgen-
den Gründen nicht: In einer io heiklen Angelegen-
Herr  ist es sehr wichtig, daß die Verbündeten in vollein

? voraehen, nicht allein inbezug auf den Kern
und das Wesen dessen, was mitzuteile« sein wird, sonder»^

auch hinsichtlich der Schattierungen der Form . sAll»̂
Zustimmung., Das wäre nur möglich, wenn jeder s-,? °
sonderen Eindrücke von vornherein bekannt gebe» »
Ich habe nichts weiteres bcizufügen. (Sehr lebbeki.
gemeine Zustimmung.,

Baslini dankte dem Minister für die sofortige *
mortung der Anfrage. Um der berechtigten Einw^ /.
Sonnmos Folge zu geben, verlange er keine weite,-« '
klärungen. („Sehr gut !", Die Sitzung wurde aufgeh^

Hindenburgs Glückwunsch an den Kanzler.
Berlin,  14 . Dez. (Woiff-T„

Zwischen Geueralseldmarichall v. Hindenbura u»z i
Reichskanzler wurden heute folgende Depeschen geweM

An Seine Exzellenz den Herrn Reichskanzler
c« beglückwünsche ich zu Ihrer gestru
Reichstagsrede. M,t tiefer Bewegung und großer Ge»
tuung habe ich sie gelesen. Eure Exzellenz haben auf s
kehl Seiner Majestät die tiefe sittliche Kraftäußew
nn,eres deutschen Vaterlandes angestimmt, die sich wüu
anschließt und sich gründet auf die Stärke des deuM.
Volkes daheim und im Felde. Wir Soldaten wissen̂
es für uns gerade in diesem Augenblick keine größere i>„
heiligere Pflicht gibt, als den Sieg mit äußerster Tatst»!
weiter zu verfolgen und für Kaiser und Vaterland zu leb
und zu sterben. ^ gez.: v. Hindenbuig. i.

ßurfl1” $e ’ ®Sieaen* bem Generalfeldmarschall v. tzinde^
Eurer Exzellenz danke ich aufrichtig für den mich

bewegenden Glückwunschzu meiner gestrigen Rede V
den Worten des Mannes , dem unser kaiserlicher Söm  b»,
deutsche Schwert anvertraut hat und der es mit sieghaßei
Kraft führt , vernehme ich die Stimme unseres deutsch^
Volkes heraus . Seine Taten zu Wasser und zu Lant-
naben es frei gemacht für ben hochherzigen Entschluß de»
Leine Majestät der Kaiser mit seinen hohen Verbündete»
gestern ausgeführt hat. Die todesmutige Pflichttreue und
unerschütterliche Tapferkeit der Männer , die für DeutiL
land fochien, bürgen uns dafür , daß sie. wenn es unseren
Feinden heute noch nicht gefällt, dem Krieg ein Ende »n
machen, unserem Vaterlande erst recht einen starken und
dauerhaften Frieden erkämpfen werden.

gez.: v. Bethmann Hollweg.

Preußischer Landtag.
IV. Berlin,  14 . Dez. 1918.

Am Ministertisch: Frhr . v. Schorlemer.
Präsident Graf v. Schwerin eröffnet die Sitzung u»12/20 ttßr:
Auf der Tagesordnung steht zunächst die 1. Lesung der

Antrags dkr Abgeordneten König (Ztr ., . Schmiöt-Cmz
lZtr ., und Genossen auf Annahme eines Gesetzentwurfs
betreffend die Steuerfreiheit der Kriegs¬
teuerungszulagen.

Der Antrag wird nach kurzer Geschäftsordnungsdebatte
der verstärkten Staatshaushaltskommission überwiesen.Es folgt die

dritte Lesung des SchätzungSamtsgefetzeS.
^Abg. Conradt - Breslau (koni., : Der städtische Haus-

besttz befindet sich gegenwärtig, insbesondere wegen der
Mietsnachlässe, vielfach in schwerer Bedrängnis . Wir wer-!
den für die Annahme der Beschlüsse der zweiten Lesung
stimmen. Wir halten es für wünschenswert, datz der

! Hausbesitzern durch die Errichtung von Hausbesitzerkam¬
mern Gelegenheit gegeben wird, ihre Rechte waHr-zunehmen.

V- Dewitz (frei!., : Auch wir erkennen an, daß der
jtaütriche Hausbesitz sich in einer außerordentlichen Zwangs¬
lage befindet, die durch die Steigerung des Zinsfußes in¬
folge der »prozentigen Kriegsanleihen noch erheblich ge-
stergert wird. Durch die Beschlreßungen der Kommission
bekunden wir unser Bestreben, die Not ber Hausbesitzerzu lindern.

Pohlmanu (fortschr. Bp., : Wir können den
Wunich nach Errichtung von Hausbesitzerkammern niK
unterstützeir. Die Hausbesitzer haben bereits ein Privileg
in der Stadtverwaltung . Wenn Hausbesitzerkammern er¬
richtet werden würden, so würde sich die Strömung für
die Beseitigung dieses Privilegs noch verstärken.

Abg. Boisly (uatl ., : Ein Teil meiner Freunde wird
für den Schätzungszwang, ein Teil dagegen stimmen. Wir
erklären uns aber im übrigen alle für die Beschlüsse der
zweiten Lesung. — Damit schließt die allgemeine Be-
,prechung. §§ 1 und 2 werden ohne Aussprache unver¬
ändert angenommen, ebenso 8 3 unter Ablehnunq eines
Antrags der Freikonservativen . 88 4—12 werden ohne Aus¬
sprache erledigt. Nach 8 13 wird für den Bezirk Groß-
Berlin ein Oberichätzungdamt errichtet. Außerdem erhall
Berlin ein besonderes Schätzungsamt.

Abg. Kassel (fortschr. Bp., und Landwirtschaftsminister
Frhr . v. « chorlemer sprechen ihre Genugtuung über diese
Losung aus.
, 14—19 werden ohne Aussprache erledigt/ Zu 8 20
(Lchatzunaszwang, bedauert Abg. Würmeling (Ztr .b
daß der Schätzungszwang oufrechterhalten worden ist. 8 20
wird gegen die stimmen des Zentrums angenommen.

Der Rest des ganzen Gesetzes wird ohne Debatteerledigt.
In der G e >a m t a b sti m m u n g wird der Gesetzent¬

wurf gegen die Stimmen des Zentrums au - ^ge n om m en.
Es folgt die 3. Lesung des Gesetzentwurfs betreffend dir f

Stadtschafteu.
-. Der  Gesetzentwurf wird nach kurzen Ausführungen der
Abgeordneten Band (kons ., . Arendt (freik, . Ca siel
(iortichr. Bp., und Brockmann (Ztr ., nach den Be- :
IqHHfen der zweiten Lesung einstimmig angenommen. m

Damit ist die Tagesordnung erledigt.
Präsident Graf ». Schwerin: Bevor wir auseinander-

gehen, wünsche ich den Herren ein glückliches, gesegnetes
^.«cihiiachtsfest und gebe der Hoffnung Ausdruck, daß, wen»
wir uns im neuen Jahre hier wieder zniammenfinde»
werden, wir , sei es durch das großmütige Friedensangebot
unseres Kaisers und seiner Verbündeten , sei es, wenn die
Feinde nicht anders wollen, durch nenc Erfolge unterer
herrlichen, unvergleichlichen Truppen (Beifall, dem große»
Ziel eines siegreichen, dauerhaften Friedens einen erheb-
ftchen Schritt nühergekomme» sein werden. (LebhafterBeifall.,

Nächste Sitzung 1ö. Januar 1917.
Tagesordnung : Entgegennahme von Vorlagen der Nr-giernna (Etat,.
Schluß 2% Uhr.



-Wiesbadener Neueste NachrichtenFreitag , 15. Dezember 1916 Seite 3r
ilu o Aus der Stadt.

Die zwangsweisen Massenspeisungenweder durchsührbar
noch notwendig.

, Eine Korrespondenz hat die Nachricht verbreitet , es
»e,lande an maßgebender Stelle die Absicht, für die qeiamte
Bevölkerung Deutschlands einheitliche Massen-
speifungen  einzuführen . Die Nachricht ist dann dahin
erngeichränkt worden, daß zunächst die Frage noch Gegen-
Itanö von Erwägungen märe. Wir glauben zu wissen, daß
auch diese Einschränkung nicht zutrifft , denn an den maß¬
gebenden Stellen ist man sich bereits darüber einig, daß
eine solche Maßregel weder durchführbar noch auch
notwendig  ist . Man vergegenwärtige sich einmal die
Folgen, die eine Versorgung der gesamten Bevölkerung
von über 60 Millionen mit täglich drei Mahlzeiten haben
mußte. Die erste Folge wäre die, daß die gesamten Le-
bensmittel , die sür die drei Mahlzeiten in Frage kommen,
den Gemeinden ausgeliefert werden müßten. Damit würde
der gesamte Kleinhandel  mit Lebensmitteln, der
heute Millionen von Menschen ernährt , a u f h ö r e n.
Man hat bei der unvermeidlichen Reglementierung vieler
Lebensmittel es schon als eine unerwünschte Folge cmp-
müden, daß die Tätigkeit des Handels in so erheblichem
Umfang lahmgelegt werden mußte. Aber immerhin ist
doch wenigstens der Kleinhandel mit Lebensmitteln im
wcieutlichen noch erhalten geblieben, Zwangsmaffenspei-
mngen der gesamten Bevölkerung würden aber sein Ende
bedeuten. Außerdem würde dadurch nahezu das gesamte
Gastwirtsgewerbe auf dos schwerste betroffen, denn eine.
Beteiligung dieses Gewerbes an den Masseiiipeiiungen
wäre nicht möglich, %oeiI dadurch die Zentralisierung der
-Speisungen verloren ginge, auf der ihre Wirtschaftlichkeit
rn erster Linie beruht . Als ein Hindernis für die Durch¬
führung einer solchen Maßregel muß auch die Verwendung
der hochwertigen Nahrungsmittel wie Wild. Geflügel, die
meisten Süßwasserfische usw. angesehen werden. Wie soll¬
ten diese Lebensmittel Verwertuna finden? Wollte man
sür Hie einzelnen Mahlzeiten verschiedene Arten von Spei-
sungen cinführen , die sich durch die Preise und die Art der
Lebensmittel unterscheiden, dann wäre mit dem Grund¬
prinzip, aus dem unsere ganze Lebensmittelversorgung be¬
ruht, daß nämlich der Wohlhabende keinen größeren Anteil
an den vorhandenen Vorräten haben soll, wie der Minder¬
bemittelte, gebrochen.

Bor allem möge man sich einmal vorstellen, welche
Einrichtungen für eine Großstadt mit einer Bevölkerung,
wie Berlin sie hat, erforderlich wären , um solche Maffen-
speisungen durchzusühren. Schon für den bisher in Aus¬
sicht genommenen Umfang, bei dem doch nur mit einem
Bruchteil der Bevölkerung gerechnet wird, waren sehr er-
heb' iche Schwierigkeiten zu überwinden ! ihre Bewältigung
wäre bei einer Teilnahme der ganzen Bevölkerung schwer¬
lich möglich.

Und schließlich erscheint eine solche Maßnahme auch
kaum erforderlich. Der Gedanke einer restlos gleichen Zu-
teUung aller Lebensmittel ist eine Utopie. Sie scheitert
vor allem Daran, daß viele Lebensmittel nur in einem kehr
begrenzten Umfang vorhanden sind, so daß sie sich der Ge¬
meinbewirtschaftung entziehen. Sie scheitert ferner an der
Wertverschiedenheit der Lebensmittel . Wenn die Gemein¬
den soxge dafür tragen , daß den Kreisen der Bevölkerung,
die auf eine Beteiligung an der gemeinsamen Speisung
Wert legen, hierzu Gelegenheit geboten wird, und wenn
diese Speisungen bei möglichst niedrigen Preisen eine aus¬
kömmliche und nahrhafte Kost liefern , dann ist damit den
Bedürfnissen der Kriegszeit Rechnung getragen. Ob dann
die wohlhabenderen Kreise in der Lage sind, sich gewisse
hochwertige Nahrungsmittel , die der Rationierung nicht
unterworfen werden können, zu verschaffen, ist ohne Be¬
deutung und jedenfalls ein weit geringeres Uebel als der
unberechenbare Schaden, der durch die völlige Stillegung
deS Kleinhandels mit Lebensmitteln und des Gastwirts¬
gewerbes in weiten Kreisen des Mittelstandes entstehenwürde.

Der Herr im Hause.
Roman von Heinrich Bollrath Schumacher.

(Nachdruck verboten.)
Frau von Rohnsdorff hatte nicht den Mut . das Geqen-

t«il zu konstatieren.
^Zlnd da mir neulich", fuhr sie schüchtern fort, „unser

Kuhhirt sagte, daß das Zählen ihm in solchen Fällen noch
rmmer geholfen habe, so . . ."

„Der Kuhhirt ! Bin ich ein Kuhhirt? Hergott! Weil
der Kuhhirt zählt, muß der Freiherr von Rohnsöorff auch
zahlen. Auf Ehrenwort ! Gleich bis fünfundzwanzig! So

§'rv®enn  man zu gut ist. Denn ich — Ich bin viel zu
gut! Ich placke und rackere mich ab, um euch alle Sorgen
fernzuhalten, und ihr, ihr tyrannisiert mich dafür! Fa!
» »^ dllle! Du , Ulla und der Junge , der Hellmuth! Nur
das Mädel, die Litte, versteht mich: aber die habt ihr ja
«ach der Stadt ins Pensionat gesteckt!"

Frau Henriette brach in Schluchzen aus.
. „Rochus, lieber Rochus!" stammelte sie und haschte nach

'" «er Hand. ,Zch bitte dich, verzeihe mir , wenn ich . . ."
Der Freiherr hielt sich beide Hände vor die Ohren.
„Heiliger Nepomuk, nun fängt sie auch noch an zu wei-

?*«! Und mir ist so schon ganz flau von dem Aerger, ganz
lchwach! Schick' mir lieber ein vernünftiges Stück Lachs
5™ öen Rest vom gestrigen Rchbraten in mein Zimmer.
Ech muß etwas für mich tun. Hoffentlich entziehe ich es
«̂ch nicht. Bedenke nur , was du mit- den Kindern anfan¬

gen wolltest, wenn ich vor der Zeit . .- Es ist unser Fa-
Aurenleiden. Wir haben's von dem alten Günzberg, dem
«ruber meines Vaters Großtante . Er bekam's noch, ob-
gierch er schon 76 Jahre alt war , und ich— ich hab's schon
Mst meinen Knappen 57!"

Er hatte das letztere in dem düsteren, melancholischen
7-?« gesagt, den er immer anwandte, wenn er auf die Fa-
-?Äenkrankheit zu sprechen kam. Und wie sonst stets, so
di, » „er auch heute, daß er weich wurde, und verließ eilig
w». Euche. um sich in seinem Zimmer durch eine Chartreuse
««uen Mut einzuflötzen.
/ ^ Zu von Rohnsdorff blickte ihm kummervoll nach.

t'^ as koche ich ihm nur zu Mittag ?" flüsterte sie vor
Mn, „daß er nicht wieder zornig wird?"

L,s^ r Freiherr ging an diesem Morgen nicht auf seine
ei« rrc ^ nou§- Er blieb auf seinem Sofa liegen, trank
tti>« ^ «artreuse nach der anderen und rauchte eine Havanna

re anderen, zu fünfzig Pfennigen das Stück.
Er grübelte über ein Geheimnis nach.

NliNL̂ Mochte wohl der Rosentopf in Müller Lucknows
sttbeet gekommen sein?

if " 2. Kapitel.
vergangenen Jahre war 's gewesen, am ersten Sep-
fottt Tage der Eröffnung der Hasenjagd.

Wer möchte wohl jetzt, wo es sich um die
wichtigsten Entscheidungendes Dölfcerftrieges han¬
delt, seine Zeitung missen? In klarer, übersicht¬
licher und völlig unabhängiger "Weise — nach
keiner Seite hin interessiert — geben die „Wies¬
badener Neuesten Nachrichten" ein Bilb über die
Entwicklung und Lösung aller Kriegs - u. Friedenr-
fragen . — Der Bezugspreis der „Wiesbadener
Neuesten Nachrichten" einschl. der Zeitschrift„Der
Landwirt in Nassau" beträgt 70 pfg ., durch die
Post 80 pfg . Ausgabe 8 (mit der humoristischen
Wochenschrift „Kochbrunnen- Geister" 90 pfg.
bezw . ) Mk . Die Zustellgebühren betragen ) 0
bezw . 14 pfg für den Monat . Jeder Bezieher der
„Wiesbadener Neuesten Nachrichten" ist völlig
kostenlos mit 500Mk . bezw. )000MK . laut der
bestehenden Versicherungs- Bedingungen gegen
Unfall versichert. Bisher wurden 38825 Mk . an
verunglückte Bezieher der „Wiesbadener Neuesten
Nachrichten" oder an deren Hinterbliebenen
ausgezahlt . — Den laufenden , mit großem
Beifall aufgenommenen humoristischen Noman
„Der Herr im Hause", liefern wir auf Wunsch
jedem neueintretenden Bezieher kostenlos nach.

Die Polizeistunde i« Wiesbaden. Wie ans einer Be¬
kanntmachung des Polizeipräsidenten hervorgeht ist in
Wiesbaden die Polizeistunde für Gast-, Speise- und Schank-
wtrtschaftcn, Cafes usw. auf tt Uhr, für Bars auf 10 Uhr
abends festgesetzt. Am 24.. 28.. 26.. 31. Dez. und 1. Jan . dür¬
fen alle Lokale ausnahmsweise bis 11% Uhr geöffnet hal¬
ten. Rur die Bars müssen auch an diesen Tagen um 10
Uhr schließen.

Postschalterdienst am 17. nnd 24. Dezember . An den
Sonntagen , den 17. und 24. Dezember, sind geöffnet: a) beim
Postamt  1 (Rhein,traße 23/25): Die Postschalter von 8—g
Uhr vorm, und 11% Uhr vorm, bis 1 Uhr nachm, wie ckn
Oberen Sonntagen : außerdem:  der Schalter für stän-
drge Abholer zur Ausgabe der Paketkarten, sowie die Schal¬
ter der Paketannahme und -Ausgabe Luisenstratze 10/12

ß it?,r 11 % Uhr nachm, und von 1 Uhr nachm,
bis 6 Uhr nachm, hy  be, den Postämtern  2 (S -Hützen-
hvfitraße 3) und 4 (Taunusstratze 1): die Paketannahme¬
schalter von 8 Uhr vorm, bis 1 Uhr nachm, und von 3 Uhr
nachm, bis 6 Uhr nachm, c) bei dem Postamt  3 (Bismarck-
rrng 27): die Paketannahmeschalter von 8 Uhr vorm, bis 12
Uhr vorm, und von 2 Uhr nachm, bis 6 Uhr nachm, ä beim
P o sta m t 5 (Bahnhof): die Paketannahmeschaltervon 8 Uhr
vorm, bis 6 Uhr nachm. Am Sonntag , den 17., findet eine
einmalige Paketbestcllung (vorm.), am Sonntag , den 24.
erne zweimalige Paketbestellung (vorm.) und (nachm.) statt
Telegramme und Gesprächsanmeldungen  wer-
w ™” rA7' 24. nur bei dem Telegraphenamt und beidem Postamt 5 (Bahn hof) angenommen.

Endlich!
Caro, Rohnsdorffs ' langhaariger deutscher Hühwer-

hund stand, der Freiherr schußbereit auf den Fußspitzen
heran , Lucknow voll Jagdneid hinschielend.

„Krummer raus !" schrie Rochus.
Caro stieß zu: der Hase in disrHshe.

her^ dung ! Pung !" machte das Zentralfeuer deS Frei-
'*“ *■“ » »*« «

Rohnsdorff fluchte. Lucknow lachte. Caro schaute sei¬
nen Herrn an schüttelte verwundert das lange Behänge,
und in seinen Augen lag eine Welt von Spott.Weiter!

Minerva , Lucknows stichelhaarige, englische Bollblut-
hündtn stand der Müller schußbereit auf den Fußspitzen
heran . Rohnsdorff voll Jagdneid hinschielend.

„Avant !" schrie Lucknow.
Minerva in den Kartoffelstrauch hinein, der Hase hin¬aus . •
„Peng ! Peng !" machte des Müllers Lesaucheux.

..^ ^ ich darauf saß Meister Lampe drüben am Birken¬
wäldchen im Grase. Er äste. Seelenvergnügt!

Lucknow fluchte, Rohnsdorff lachte. MinEva kniff die
kurze Rute ein. schlich hinter ihren Herrn zurück, und in
ihren Augen lag eine Welt von Verachtung.

So war 's morgens gegen neun Uhr. Abend um sechs
wurde den beiden Hunden die Sache zu langweilig. Caro
zog nach rechts, Minerva nach links ab.

Es regnete Bindfaden. Bei jedem Schritt sank der
Fuß tief in dem anfgeweichten Boden ein. Die Jaqd-
flaschen leer, die Herzen voll Groll zum Zerspringen . '

Und die Explosion kam.
Auf der Grenze zwischen den beiderseitigen Besitzung-n

in einer Furche lag ein Hase. Gleichzeitig knallte sowohl
das Zentralsener , wie der Lesaucheux. und gleichzeitig
stürzten die beiden Schützen hin. um jeder einen Lauf des
wirklich toten Tieres zu ergreifen.

„Ich habe ihn geschossen!" rief der Freiherr.
„Nein, ich!" der Müller.
„Ach. du kannst ja garnicht treffen!"
„Oho! Wer bat heute zuerst gefehlt?"
„Im Ernst , Jofias , wenn ich dir sage . . ."
„Ebenso im Ernst . Roäius . wenn ich dir saae . . ."
„Du . das Wort eines Edelmannes . . "
„Das Wort eines Müllers ist auch nicht non Pappe !"
„Das ist eine Beleidigung. Herr Jossas Lucknow'"
„Wic's in den Wald ruft , io schallt'? heraus . Herr

Freiherr Rochus von Rohnsöorff!"
„Mein ist der Hase, Blitz-Bomben-Granaten !"

zs . S -in . mir gehört er an! Himmel-Hcrrgott -Sitern-
Jeber hielt seinen Lauf fest, und jeder kam nachher

Zvr schnellen Abwicklung des PostschaltornörkehrS
während der Weihnachtszeit kann jedermann wesentlich
beitragen . Die Einlieferung der Weihnachtspakete sollte
nicht lediglich oder vorwiegend bis zu den Abend¬
stunden  verschoben , namentlich müßten Familien¬
sendungen tunlichst an den Vormittagen  aufgegeben
werden. Auch sollte es die Regel bilden, daß die Absender
die einzuliefernden Weihnachtspakete durch Postwertzeichen
selbst freimachen.  Mit feinem Bedarf an Postwert¬
zeichen müßte sich ein jeder bald versehen. Zeitungen soll¬
ten nicht in den Tagen vom 10. bis 24. Dezember am
Schalter der Postanstalten bestellt werden. Für die Zah¬
lungen am Postschalter sollte der Auflieferer das Geld
abgezählt bereithalten . Die Befolgung dieser Ratschläge
würde der Post und der Allgemeinheit gleichmäßig zum
Nutzen gereichen.

Beschlagnahmte Auslandswaren . In einer in den letz¬
ten Tagen veröffentlichten Warnung  vor dem Bezug
ausländischer Pakete mit Lebensmitteln wurde darauf
hingemiesen, daß die eingesandten Waren , soweit sie zen¬
tralisiert sind, von dem mit der Durchführung der Zen¬
tralisation beauftragen Gesellschaftenmit Beschlag belegt
werden müssen. Die hierbei genannten Waren : Butter,
Käse, Eier , Margarine , Schmalz, Hülsenfrüchte, Fleisch und
Fleischwaren, Heringe. Kaffee, Tee, Kakao, kondensierte
Milch, stellen kein vollständiges Verzeichnis  der
zentralisierten Waren dar , vielmehr gehören zu den zen¬
tralisierten Artikeln auch alle z u b e r e i t e t e n aus¬
ländischen Fische und Zubereitungen von
Fischen,  wie geräucherte und gesalzene Fische, Fisch¬
klöße. Fischkonserven usw.

Die Generalversammlung des Beamten - und Bürger-
konsumvereins für Wiesbaden und Umgegend fand am
Mittwoch abend in der „Wartburg " unter dem Borsitz
des Geheimen Justizrats Dr . Hardtmuth  statt . Den
Jahresbericht , den wir in der, Hauptsache bereits veröffent¬
licht-' haben, erstattete der Geschäftsführer Ottersbach.
Er kam dabei noch einmal eingehend auf die auch im Jah¬
resbericht erhobene Klage zu sprechen, daß der Konsumver¬
ein bei der hiesigen Lebensmittel-Bezugsvereinigung nicht
die entsprechende Berücksichtigung gefunden hat, die er im
Verhältnis zu seiner Mitglicderzahl zu beanspruchen ge¬
habt hätte. Er erwartet aber, daß die Lebensmittelversor¬
gung im kommenden Frühjahr eine bessere werden wird.
Der Jahresbericht und Jahresabschluß wurde von der Ver¬
sammlung ohne weitere Aussprache genehmigt. Dem Vor¬
stand wurde Entlastung erteilt . Die Ersatzwahl des Auf¬
sichtsrats wurde durch die Wiederwahl des Lehr ers Stähl
und die Neuwahl von Rechnungsrat Bern Harts,  Steuer¬
sekretär K i m p e l und Postsekretär Werner  erledigt.
Ter neue Geschäftsführer Ottersbach  wurde auch als
neues Mitglied des Vorstandes erwählt . .

Naturschutzpark E. V . In der letzten Sitzung berich¬
tete bet Vorsitzende zunächst über die Hauptversammlung
des Gesamkvercins in Stuttgart . Trotz des Krieges sind
in jeder Veziehung Fortschritte zu verzeichnen. Sodann
berichtete Herr Dr . Hellwia über „Goltz im Rheinsand"
Der Vortragende hat vor Jahren in der Gegend von
Spcver selbst Gold gewaschen und erläuterte seine inter¬
essanten Ausführungen durch Vorzeigung von goldhaltigem
Rheinland sowie von Schmuckstücken, die aus dem damals
gewonnenen Golde hergestellt sind. Lebhafter Beifall
lohnte den Vortragenden . Wegen des geplanten früheren
Lokalschluffes wurde beschlossen, die Sitzungen in Zukunft
Punkt 8 Uhr beginnen zu lassen. Die nächste Monatsver-
sammiung findet somit am 5. Januar 1017, abends 8 Uhr,
im Hoetl „Einhorn" statt. Das Vortragsthema für diese
Versammlung lautet : „Biologische Anstalten und die bio¬
logische Forschung".

Werden Räucherfische wirklich billiger ? Aus Kiel
schreibt man der ,Löln : Bolksztg " : Die Einrichtung eines
Reichskommissariats für Fischvcrsorguna, die Schleswig-
Holsteinische Fischhandelsgesellschaft und das Verbot der
Fischauktionenhaben hier mit einem Schlage eine W an d-
lungin der Preisbildung  für Räucherfische zuwege
gebracht. Das Hauptvcröienst an dem Preissturz für Räu¬
cherwaren wird bis jetzt der Schleswig-Holsteinischen Fisch¬
handelsgesellschaft zugeschrieben, an welche alle gefangenen
Fische abzuliefern stnd. Man traut seinen Auaen nicht,
venn man setzt acht oder neun Bücklinge zusammen mit

mit einem halben Hasen und einem Herzen voll Bitterkeit
nach Hause.

Im vergangenen Jahre war's gewesen, am ersten Sep-
tembev, dem Tage der Eröffnung der Hasenjagd.

Und die Feindschaft der nachbarlichen Häuser Lucknow
und Rohnsdorff hatte sich seitdem täglich mehr vertieft.
Trotz der seltsamen Entdeckung, die sowohl der Freiherr,
wie der Müller mit ihren .Hasenhälften machten. An keiner
derselben auch nur die Spur eines Schusses. Meister Lampe
war einfach am 30. August von einem Knecht des Freiherr«
mit einem Knüttel erschlagen worden.

Und dann jenes seltsame unaufhörliche Borbeischictzen
— wer war daran schuld gewesen?

Natürlich wieder das Mädel, die Litte! Hatte sie doch
in einem unbewachten Augenblick das Schrot der beiden
Nimrode durch Pfefferkörner zu ersetzen gewußt.

Alles das jedoch hatte die alte Freundschaft nicht wie¬
der herzustellen vermocht. Worte waren inzwischen gefal¬
len und Dinge geschehen, die nicht mehr zurückgenomme»
werden konnten. Und außerdem —

In Hohenbüch stand die Revolution vor der Tür!
Bor Jahren hätte Hohenbüch um ein Haar eine Eisen¬

bahn erhalten. Das offerierte Projekt der- Baugesellschaft
war damals jedoch von der Gemeindevertretuna mit sitt¬
licher Entrüstung zurückgcwtesen worden, nachdem der Frei¬
herr Rochus v. Rohnsdorff in längerer Rede auseinanber-
gesetzt hatte, wie seit Einschleppung der modernen Dampf¬
pest das Niveau der öffentlichen Moral überall in erschrek-
kendster Weise gesungen und dem Patriarchalismus der
guten alten Zeit der Todesstoß versetzt worden sei.

Seitdem hatte sich das verhaßte Dampfroß jedoch in
den Besitz der Welt gebracht und herrschte wie ein Despot.
Weh' dem. der ihm widerstand! Elend und verarmt mußte
er verhungern, wenn er nicht noch im letzten Augenblick zu
Kreuze kroch.

Dieser letzte Augenblick war für Hohenbüch gekommen,
als der alte Keller, sein Gemeindevorsteher, sich für immer
verabschiedet hatte. Eine hübsche Bilanz war da bei der
Revision des Gemeindevorstandes herausgekommen. Selbst
der Freiherr hatte seinen Widerstand aufgegeben.

Und nun war es nach langem Petitionieren und end¬
losen Deputgtionen endlich erreicht: Hohenbüch würde von
der projektierten Nebenlinie berührt werden und einen
Bahnhof erhalten. Die Wahl des Ortes für den letzteren
war der Gemeinde anheimgegeben, nachdem sie tief in ihren
Säckel gegriften hatte.

Daher die drohende Revolution . Und sie wußte um so
größere Verheerungen anrichten, fr schwieriger die Wahl
war . Die Wahlen!

Hatte doch Hohenbüch in diesem Falle doppelte Wahl:
des Gemeindevorstehers und des Orts für den Bahnhof.
Ein Verschmelzen dieser beiden Fragen war unausbleiblich.

(Fortsetzung folgt .)
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Ehrerr-Tafel
Savnnier Willi Du h m beim Feldart .-Regt. 92, Sohn

des ^ Fuh" werksbesitzers Th. Duhm. Zimmermannstr . 4.
wurdê mit dem „Eisernen Kreuz" ausgezeichnet.

Dem Telegraphisten Eugen Stipp  l er.  Sohn Leo
Kau? >anns Joh . Stippler in Hadamar, wurde das Eiserne
Kreuz verliehen. _ _ _ -—
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Lp mc»’ R?je dies in Kiel so schnell möglich geworden ist,
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^ ^ Es nibt̂ anch"noch elnfichdl«, Bauern . An drei banrl-
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wirklich nintmer bezahlen.

berechtigte Militärpersonen in unserer « we g rw,
stelle. Mauritinsstraste 12. zu iedermannS Einstcht one«.

Standesamtsnackrichten vom 8.—13. Dezember̂ d ^fäll«  Am 8. Der.: « ilbereisen, Wilhelm. 64 O.

*# *?!
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66 Jahr «. _ _

Kurhaus. Theater. Vereine. Vorträge usw.

TSieAbadener Neueste Nachriistre«
widersteht er allen Verlockungen undzwingtdie ^ ulw und
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( Freitag, , 5. Dezember 191«

und Muttlr .' hängt das" Schwert an die LVand und nimmt. . ‘'- ---.o.den Pflug zur Hand

Hessen-Srassau und Umgebung.
Dotzheim.

Silberne Hochzeit feierten die Eheleute Tüncher Wil¬
helm Bausch  und Frau , Christrane geb. Kraft.

Der 8-Uhr-Ladenschlnh ist nunmehr auch für unseren
Ort in Kraft getreten, allerdings K^ g ^ est-

Ä .. • _ T5 ffirfiniifutele  Das diesjährige Weih¬
nachtsmärchen ? Ha? ? Gradednrch". welches am Samstag.?5? ia ^ Mt8 im Abonnement C zum erstenmal — in An-
mLnkeii ^ es Mrfaffers - zur Aufführung gelangt hat

UL'Ä 'M»»«iss™
HÄ S - M» Ä |*«'.ÄtSÄ iSgSiÄWf4 *latÄ °L ss
S?,vZ ?MWaÄ - Km TalM

Polizei -Verordnung

Sä £ B ;| Ss
öer 100 000 -Mark-Stiftnng des nicht genannt s
den Spenders übrig bleiben., in ^De» Eisenbahnunfall.  Auf oer
_ . }.■ ereignete sich gestern nachmittag ein

M - LULMMÄ
iS**«““ÄS » . „«S
L8LBLp Ä 'rHlsa 3b;zr.
Munlllvndladllken belchdillgl Trab. Be, dem einen mnr-
den vierzehn Hasenfelle gefunden. - ^

4-  Die » 14 Dez. Verbrannt  ist die 78 >sayre aric
Witwe K asch a m Die Frau , die seit einigen Jahren etwas

M''nu?en" allein" g"elassen̂worden 1var," a'm Mr zu schaffen.

Aermste trug schwere Brandwunden davon, denen ste genern

&ssäirÄ ,ÄS “J «Suf;r/Ä
Kampfe mit der Regierung schließ! ck 1772  von
Gewalt weichen muhte. M ® “n'tnufttc sich die Stadtder Regierung gefällten Machtspruch miiN damalige

SESÄrgEeister ^ Dienstbach setzte zwar ' n°ck ^ ê Zeit
-E . - L °L .7 "Ke, ^ beliebend an«

■Eessce« 1
Handel «nd Industrie.

« -« ne. , m  l ? ÄÄw
sungen der fei" 0 c.f.,,. r£ ef)r einc abwartende Haltunghatten im freien Effektenverreyr mg Zer-
und leichte Schwächung L«r vc Meinung der Länder zumtungöstimmen nicht die wahr . Memuug o ebenso
Ausdruck kommt. Das Geschäft » “ «“ » “ Konsols und
das Angebot. Am Anleihemarkt ^ ren opr^ ^ Warans.
Reichsanleihe gut behauptet. Zeit für die älte-
das; sich das neutrale Ausland seit einig g. olfle roat
ren deutschen Staatsanleihen in Holland und der
erneutes Sinken des Marktkurses g « v ^  Anleihen.
Schweiz war öie „„ Am Geldmarkt bedang
So zogen vor allem Japaner n P ^Gatdiskont stellte
tägliches Geld etwa ^ Prozent . aier
sich auf 4% Prozent und darunter . ^ 6en

Berliner Produktenmarkt vom 14. neues
Verkehr im Berliner Rüben von denen beson-
zu berichten. Die Knappheit in & Runkel-
ders & sind, lenkte
rüber, seitens der Molk wiederum auf .Svelz-
die Aufmerksamkeit der Verbr ^ »u haben ist,
sprcumchl. bas indes,en im s j,efrtebtftt werden kann, zu-
sodatz auch die Nachfrage nicht fr ^ ĝ hergestellt
mal infolge der. bohen Richtv i BczugSvereinigung
wird, und daher auch nicht viel vtnw  sich ebenfalls
zu erlangen Der Mangel an Heu^n. ^ %mm
sehr fühlbar. In ŝnormrrey ic .̂ öcbstvreise nun-
zustande da die Situation bezüglich der vo « »vr , ^
mehr einigermaßen «eklärt ist. Am Saatenmar^
Interesse für Serradella und Kleesaft ^ Miesenheu 8 bis
markt im Warenhandel ernntteue 4 2.05 M.. Serra-

km M . « -ide-, «»> - ' » » - «»' * t, ; * ‘ kli  D -,
Frauksurter Börsenbericht vom . ^ ^ Man-

heutige freie Effektenverkehr be ,ef ruhig. saw
gel an te#et ttattiMe^ ttÄ̂ gt ^ & apiete nicht ver-Abbröckeln. Davor- blieben auch Mom  ^ of)ftof̂ tei ?e Me
schont, obwohl wieder von Erbovnng ^  , efeten  Steigcrun-
Rebe ist. SÄlffahrtsattie r könnt # « Bankaktien und
gen nicht behaupten. 7 »t behauptet vtieoep ^  gi „ e
Elektrowrrte . Petrolcumaktieu b WafseU- und
bedeutende Steigerung erf .- Wiöerstandskrast. Che-
Niunitionsgktien betundeten Aenderungen auf.
mische Werte wiesen nur vetanglvir ,

Im Zusammenhang nnt neuen Lminium bedeutend
mark im ^ lnslande -bewegt̂  alle
empor. Aus gleicher. Nr . Ä Gebessert waren ferner
Pfundpapiere beträchtlich erboltz mow $te ein,
4proz. Rumänier . Uni?. Türken .nun n jyö5ct
heimischen Staatsfonds hielten §» ^oatdiskont 4̂ /« Prozent,
gefragt waren 3pr°z. ff °^ ' ^ P " vat °i. ^ Wei« er-

Eine Biertelmill .on Mark fftt 69/ ^ ^ deutenb-
löst. Bingen,  18 . -̂ ez. Eme ver gi. h ^ te hier
sten Weinversteigernngen b\ e,^ „y ^ ^ P ^ stIserung von
abgehalten. E» -handelt s Etwa im Nummern Weih-

1S " S = ÄÄ ' 7S < -
1011er Naturweine lwe hi 29W- ü^ 0 M i5
bis 2420  M .. durchiKn'ttl .ch das Stül ^ eoI &ftüd 1650
1915er MoiuWKtne J. Ürf 9895 M.. 3 Stück
bis 3400 M.. burch'chnittl' ch das St ck ^ e «I®»W iWO
1916er 9Hott»eme 3060 3940 unö * J Burgunders 2230

«L * ; IS iA ml, » . « . m mund 2130 M., 2 -k-wrici ! ,Q11(,r Naturweine rots 1640,

!^ °'aaL « ttiS Wein g'tf 240 000 M. ohne Fgster.

Ncklameplakate für »fsentliche Schaustellungen jeder Art und
Programm-Anzeigepflickt der Licktivielunternchmer.

Auf Grund des 8 137 M  Gesetzes

fort a. M., verordnet, was folgt:
8 1. Von der öffentlichen ftrabe ans Ncklbare P akate

^ «r sonstige Anklindigunasmittel. durck die wr « fwtti«

sittlich anstöhüie Abbildungen nickt -"thakten.
8 2. Kein tn Bildform oder auffälliger ^chrittwrm g^

fiSJSSi ’eÄÄSW „rtein«.*«
Platate darf 10 000 qcm nicht überschreiten.

Ans Reklameplakate an den öfsentlicken Anschlassaulcn

^rJ eÄS t£n tflT£ %Z ;1Z ™ TZ den
Tbeatê übUch-n Form und Grobe überlassen.

8 6 Aukündigunasmittel , die Licktsvielvorstelluilgen zum
Genn,stä nd haben. dürfen nickt ans Licktspiele oder Teile von
sEn (Titel oder Znsatztitels Hinweisen, die zenfurpolizeilick

verboten s,M>̂ ^ Lichtspieltheatern anzubringende Plakate in
«Uiidwrm oder aussälliger Sckriftsorm dürfen auf keine Lickt-
No °A!ibEw Hinweise" , deren Besuch Kindern zensnrpoli-
zcilick untersagt ist. . _ . .

8 6 Die picbtsvielunternehmer sind verpflichtet, der zu-
.... ^ OrtSvolizcibehörbe das Programm der Darbietungen
späte tms 24 Stünden vor der Aufführung anEeigcn Hierbei
ist Tittl . Nrsvrungssirma, Datum der zensurvoli« ,licken G -
vebmigimg und Zensnrnnmmer der einzelnen Filme anzu

Es dürfen keine anderen Filme vorgekührt werden, als
die welche in dem. cinaereichicn Programm bezeichnet sind.

8 6 ' Zuwiderhandlungen gegen die Polizeiverorbmlngen
Erden , sokrn nickt nach den bestehenden Strafvorschriften eme

höhere Strafe verwirkt ist. mit Geldstrafe bi? z
mit entsprechender Hast bestraft. . <*r8

§ 7. Diese Verordnung tritt am 20. Dezember d .
in Kraft. m

Wiesbaden, den 17. November 1916. _
_ Der Regierungs-Präsident.

Verordnung
»eie. dl, »» B. .nn« ,^ . ^ ^ » E ^ E»

D>, SlunbeStat«», «u! «mnd de« i » M « «*•* “"
am i .ä ’ä * ‘-'
folgende Verordnung erlasse: ^ ^

cve,5e  Art von Lichtreklame ist verboten. Als Lichtreklame

ÄS * «« « ä*
wie überhaupt an sämtlichen Vergnügungsstätten.

Alle offKien Verkaufsstellen sind um 7. SamStags E

SSSWÄfS SS,
,öeri sl 'e «audeszentralbebörden und die von ihnen beauftragten

xL ^ nb̂ ^ nLmLIvL ^ i°d°» nickt
über UH  Uhr abends, »u gestatten.

- ^ NSS* #5
Ä «ägfft *ünÄÄfi
LLr ? LichtspiMäns°r Räume in denen., Schaustellungen
ttattfind'en" sowie für össentlicke Vergnügungsstätten aller Art.
Me Älizeibebörden sind berechtigt, die erforderlichen Anord-
""" Die^Aukcnbclenchtung von Scha>.fenster„ und von Gebäu¬
den zu gewerblichen Zwecken.st verboten Ausnahme, könnm
von den Polizeibehörden zugelasten werben. Die Bestimmung

«70  1 Sati 1 bat hierbei Anwendung zu finden.

«,« * 2 » ÄSSSÄÄ See»

”"" ÄSlU " C " r,,e, *««.. die erl-. de-Wen *«-
orünungen zu treffen. 0 ,

Die elektrischen®itnfteubaf,nen̂utrb ^ ^ hränkm" wi«

ff ' ^ ? m7drVeErsverMtnMnm « ^Die Aufsichtsbehörden können die entivrew
mmgen tressen. ^ ^

zu gestatten. g . M

Wer den Vorschriften btt §§ 1 ] » ^ sseÜen Aiiw>
§7 oder den ans Grund ber 884 (Abü1>. 6. b^ e j ^ovO Wark
öd"r mit Gefängnis bis m 3 Monaten

Diese Verordnung tritt mit dem " Kraft,
hie Vorschrist im 8 2 ledockm.t dem lw!1,

Der Reichskanzler bestimmt den Tag .bres Auster 81
treten?. * W. T. B. . ?

Bekanntmachung «
Aus Grund der Bundesratsverordnung über die Erspäh

von Brennstoffen und Be'euchtungsmitteln vom 11. dS. Mt^

MM ?Ti  nVXblÄ.n« bgC
Llchwerbrauch nach Moglichkell emgelchrankl wird.

Für den 24., 26.. 26. und 31. Dezember ds. Jrs .. k
1. Januar k. Jrs . wird die Ausn°hmegenehm.g.mg \btM
nannten Lokale mit Ausnahme der „Bars dl? it I, w ^ | .g
erteilt. Es wird im Ucbrigen ausdrücklich bemerkt, daß ,g
der Bundesratsverordmma Theater. LichtsPie hauŝ . R ^gz.
denen Schaustellungen staitstnden, sowie offtnllnhe Belg TH
Mten aller Art, mn I OUhr abends zu schließen sind-

Wiesbaden , den 14. Dezember 1916.



strettag, 15. Dezember 1916 Wiesbadener Neueste Nachrichte» Seite 5

Der Krieg zur See.
. Die französischen Segler „Ca  etc " und „Made-
uitte ", sowie drei  englische  Fischerfahrzeuge aus

sgriLhom  sind durch Unterseeboote versenkt worden.
K Der norwegische Dampfer „Bob" landete hier die Be¬
lang von 18 Mann des Dampfers .ISjoer"  aus Kri-
iMnia (3000 Tonnen ), der am Montag Nachmittag vier
»«eeweilen von Ryvingen von einem deutschen Untersee-

versenkt wurde.
, Aus Marseille meldet die Agence Havas : Der große
limnzösische  Dampfer „Algerie"  wurde durch ein

Tauchboot versenkt.
Marseille.  15 . Dez. iWolff-Tel .)

Agence Havas meldet: Tie Dampfer „Ma gell an"
^7  Tonnen ) und „Sinai" (4624 Tonnen ) sind von einem
^terseeboot versenkt worden. Die Besatzungen und die
sahrgäste wurden von den begleitenden Schissen gerettet.

Rundschau.
Der neue Buudespräsident der Schweiz.

Wie uns aus Bern gemeldet wird, wählte die ver¬
argte Bundesversammlung zum Bundesprüsibenten für
«17 den Bundesrat Edmund Schultheß,  Vorsteher deS
dlkswirtichastlicheu Departements . Der neue Bundes-
Mdent ist 48 Jahre alt. Er wurde 1905 in den Stände-

^und 1912 zum Bundesrat gewählt. Zum Bizepräsiden-
p, wurde Bundesrat Calonder  gewählt . Er ist Vor-
leher des Departements des Innern und seit 1913 Bun-
lesratswitglied.

Berbandstag der uassauischen Raiff¬
eisen-Genossenschaften.

u. Limburg. 18. Dezember.
! Heute nachmittag 2'/»  Uhr trat im großen Saale der
Ilten Post" der diesjährige ordentliche Verbandst»« der
Manischen Raiffeisen-Organisation zusammen. Es waren
105 Genossenschaften mit 256 Vertretern aus allen Gegen-
k# des Nassauer Landes erschienen.

Berbandsöirektor Dr . N ol d e n - Frankfurt eröffnet«,
arknüpsend an das Friedensangebot des Kaisers, die Ta¬
gung und gab in schwungvollen Worten der Hoffnung Aus-
iiuck, daß die Friedenssonne recht bald wieder scheinen
inöae. Seine Ansprache endete mit dreifachem Hoch auf
Kaiser, Heer und Flotte , in das die Versammelten begei-
ftcrt einstimmten.

Begrüßungsansprachen hielten die Herren Justizrat
Alb erti - Wiesbaden und Direktor Malz  von der Dres¬
dner Bank in Frankfurt . Den

Tätigkeitsbericht
erstattete Direktor Dr . No Iden.  Er betonte, daß die
Landwirtschaft kraft ihrer genosienschaftlichen Organisation
o glänzend durchhalten konnte, wie wir es erlebt haben.
Die Genossenschaftsarbeit gelte dem Ganzen, sie sei nicht
private Arbeit, sondern Kriegsdienst, wie ihn das Gesetz
nicht besser fassen könne. Das geht am besten aus der
Wirksamkeit des Raiffeisenverbaudes hervor. Diesem sind
zurzeit angeschlossen: 244 Kreditgenossenschaften. 31 An- und
BerkaufsgcnossensHaftcn. 15 Winzergenossenschaften.6 Dresch-
zenossenschaften, 2 Molkereigenossenschaften. 1 Gärtnerge-
noffenschnft, 1 Elektrizitätsaenosscnschaft, zusammen 300 Ge¬
nossenschaften mit über 20 000 Mitgliedern . Von diesen Ge¬
nossenschaften sind 86 während des Krieges neu gegründet
norden. Der Gesamtumsatz der Kreditgenossenschaften be¬
lief sich im Jahre 1915 auf 32  209 000 M., der Gesamt-Rein¬
gewinn derselben Genossenschaften auf 70154 M. Die svar-
eiulagen bezifferten sich am 31. Dezember 1915 auf 15 219 000
Mark. Im Jahre 1915 wurden für 1830 000 M. landwirt-
Aasiftcher Bedarfsartikel gemeinschaftlich durch die Genos-
enschafien des Verbandes bezogen. Der Gesamtumsatz hat

sich in 1915 auf 186 Mill . M. gehoben, die Geldvermeh-
rung aus Berbandskreften beläuft sich auf rund 3600 000
Mark. Die Warenabteilung der Landw. Zentralöarlebns-
ioffe sFil. Frankfurt ) bat sich in 1915 eine außergewöhnliche
Ausdehnung ihres Geschäftsbereichsaufzuweisen. Ihr Ab¬
satz in 1915 übersteigt eine Menge von 1380 000 Zentnern

Rechnungsbeträge von rund 14 500 000 M.. wovon auf
Getreide und Futtermittel die Hauptsumme fällt. — Die
3ahl der Beamten beträgt ietzt 50 gegen 15 vor dem Kriege.
Der Redner betonte am Schlüsse seines Berichts, daß dm
Maaben der Genossenschaften nach dem Kriege, groge iem
«erden. Später , wenn der Staat den angerichteten L>cha-
ien besessen wird und die Rechnung aufmacht, werden dre
Genossenschaften, die ja als Organisationen nicht erst ge-
Waffen werden müssen, beim Aufbau unseres Wirtschaft-
«che» Levens wichtige nationale Arbeit leisten können.
_ Pfarrer Müller-  Leun a. d. L. sprach dem Direktor
"r. Nolden für seine großen Verdienste um die Raisfenen-
Vrganssotion den Dank des Verbandes aus.
> Hierauf ergriff Domänenpachter Schneider - Hof
»üeberg das Wort zu einem Bortrag über die Frage
«welche Lehren bringt der Krieg für die Landwirtschaft?"

Der Redner griff zurück auf die Zeit vor mehr als 100 Jah-
*«. in der durch die Napoleonischcn Kriege dre deutsche
-o»hWirtschaft darniederlag . Bei Wiederkehr des Friedens
«>be jedoch bis deutsche Landwirtschaft einen ungeahnten
Aufschwung genommen, nicht zuletzt durch die Wirkung der
^ftreiung des Bauernstandes von der Leibeigenschaft. Auch
?uch dem 70er Kriege brach eine neue Zeit für die Landwirt-
Faft herein, und heute erhebt sich die Frage : Wird die deut¬
le Landwirtschaft nach diesem Kriege die alten Bahnen
^iterschreiten können? Redner glaubt, daß eine Umwer-
3 aller Werte in der kommenden Friedenszeit eintreten
«usie, wobei die landwirtschaftlichen Genossenschaften eine

Rolle spielen dürften . Was die einzelnen Bedrng-
?"gen anbelanat . deren Erfüllung erst einen Aufsckwuna
'krbürgt. so stellt der Redner folgende Grundsätze auf:
Liiere Einrichtungen zur Hebung der Allaemeinbildnng des
^ "dwirts. vor allem des Nachwuchses. Die Fortbildungs-
'Mlen aus dem Lande reichen nicht aus . Könnte man nicht
M dem dänischen Muster verfahren und Banernhochswu-

Siünden. in denen der junge Landwirt nicht nur ttt few
Jt®Fach unterrichtet, sondern auch mit allem anderen Wich-

bekannt wird , das in der Welt vor sich geht? In Re-
ft"Sburg besieht schon eine solche Hochschule, weitere Krün-
Zugen müssen an anderen Orten ins Auge gefaßt werden
SS?» in jedem Dorfe einiae Männer sein könnten, dre als
»"''rer neue Bahnen einschlaaen. dann erofsneten sich gute
flicke in die Zukunft. Die landwirtschaftlichen Genor-
Maften müssen hier unterstützend einareften und der,

verwirklichen helfen. Was dre Bmhrncht bctrrftt.
tz, '" sie sehr unter dem Futtermangel . Besonders dre Er-
M" 0! machte sich, als die Einfuhr aufhörte, bemerkbar.
*' r *er  Krieg bat gelehrt . daß wir das Eiweiß für die
^ »schliche als auch die tierische Nahrung gar nicht in dem

Maße benötigen, wie man es vorher annahm. Als dem
Rindvieh und den Pferden der Hafer entzogen wurde, sahen
viele öen Untergang dieser Tierbestänöe voraus . Doch dre
Erfahrung belehrte unsLanderes . Wir verfüttern heute
Futter , das man früher für ungenießbar hielt, und wenn
Pferde zugrunde gegangen sind, lag es weniger am Hafer¬
mangel als an der Unvernunft des Besitzers. Wie kann
nun "die Viehhaltung die wirklich nötigen Eiweißmengen
selbst erzeugen? Da muß zunächst darauf hingewiesen wer¬
den. daß das Grünfutter in jungem Zustand am eiweißhal¬
tigsten ist. Folgst » ist die idealste Ernährung die Werde-
ernährung . Sie sichert nich' nur die billigste, sondern auch
die gesündeste Aufzucht. Weil sich der kleine Landwirt kaum
eigenes Weidegelönde anschaffen kann, ist die Gründung
von Gemeindeweiden zu veranlassen. Auch die Genossen¬
schaften können hier aufklärend wirken. Picht nur
Rindvieh und Pferden , sondern auch den Schweinen be¬
kommt die Weide vorzüglich, es ist sogar von höchster Wich¬
tigkeit, daß die Schweine beizeiten der Weideernährung zu¬
geführt werden. Was die Winterfütterung anbelangt , mutz
durch Steigerung des Anbaues von Knollengewächsen eine
bessere Ernährung herbeiaeführt werden. Die tunstncye
Trocknung sämtlicher Fufterarten muß immer mehr ins
Auge gefaßt werden, auch hier baben die GenossenMaften
Tätigkeitsfelder . Selbstverständlich muß auch die Jaume-
düngung eine rationellere Durchführung erfahren. Ne¬
ben den mate'üellen Neuerunaen darf man nicht vergessen,
den Landbewohner von der Schädlichkeit des Ab.zuas rn dre
Stadt zu überzeugen. Die Lieb« zur eigenen Scholle die
Lust zum Landleben müssen wir mit allen Mitteln fordern,
denn die Landwirtschaft braucht alle verfügbaren Arbeits¬
kräfte. In Fried -nszciten wurde ein großer Te,l der̂ land¬
wirtschaftlichenArbeiten durch polnische Arbeitskräfte bewaft
tigi. Durch die Gründung des Königreichs Polen ist iedoch
die Möglichkeit eines Ausbleibens volnischer Arbeiter nicht
von der Hand zu weisen. Das Maschinenwesenm der Land¬
wirtschaft darf ebenfais der Förderung nicht entbebren.
Die Genossenschaftenfinden hei Bewältigung dieser̂ Fra-
gen Mitarbeit genug, und sse werden ihren Mann Hellen,
dessen darf man gewiß sein. Der Krieg war für die Land-
wirischaften auf den verschiedensten Gebieten ein großer
Lehrmeister. und wenn sse sich alles zunutze macht, in me
jetzige schwere Zeit nicht ohne Seaen für die Landwirtschaft
und damit fürs ganze Vaterland geblieben. — Lebhafter
Beifall lohnte den ausgezeichnetenVortrag . ,r .. .

Die Genehmigung der Jahresre »nuna und Entlastung
des Dc'-bandsnorstandes beantragte Pfarrer Müller.  Rach
seinen Mitteilungen meist die Bilanz nnr Aktiva in Hohe
von 16 000 Mark auf hi« in Kriegsanleihe angelegt sind.
Der Antrag wurde einstsmmta angenommen.

Darauf schloß Dir -ktor Dr . Nolden  den Verbands¬
tag mit einem Hoch aufs deutsche Vaterlaub.

Mitteilnnaen aus aller Welt.
Der Weihuachtsurlaub für acht Söhne bewilligt. Eine

besondere Ueberräichnrg hat der Kaiser dem Tuchmacher
Theodor Richter in Neudamm zuteil werden lassen. Rich¬
ter bat seit Kriegsausbruch dem Vaterland zehn Sohne
zur Verfügung gestellt, und der elfte sieht seiner Einberu¬
fung zur Fahne entgegen. Wäbrend einer den Heldentor
fand, geriet ein zweiter in Gefangenschaft. Um nun alle
seine Söhne wieder um sich versammeln zu können, schrieß
Richter, der nicht in glänzenden Verhältnissen lebt, mn Ge¬
such an den Kaiser mit der Bitte , seinen acht Söhnen einen
Weihuachtsurlaub erteilen zu lassen. Der Kaiser ließ Rich¬
ter zunächst ein Gnadengeschenk von 800 Mark zustellen und
die Urlaubsgesuche den zuständigen Vorgesetzten uberwei¬
sen Jetzt hat Richter die Nachricht erholten, daß leinen
Söhnen der vom Vater erbetene Wethnachtsurlaub bewil¬
ligt worden ist.

Die Getreideschiebnngen des Grafen Mielzquski. Zu
öen schon gemeldeten Getreidescbiehereienin der ProvrnL
Posen wird weiter berichtet: Nach der Verhaftung des Gra¬
fen Mftlznnski erfolgten in den letzten Tagen no« weitere
Haussuchungen, davon die eine bei einer hervorrg-aenve»
und bekannten Persönlichftit im Kreise Obornrk. Auchd.ese
.ftaussuchunaen sollen belastendes Material zutage geforder
gaben. Was die Manipulationen des Grafen Mwftvnft!
anbelanat . so bat Meser nicht nur die Gerste seiner Guter
verkauft sondern auch in der Provinz zahlreiche Bender
veranlaßt issm Gerste zu verkaufen, so daß er also ganz ge¬
waltige Umsätze erzielte. Am einzelnen Waggon wurden
bis zu 10 000 Mark verdient. Gras Mielzvniki hatte sich auf
Jwno einen eigenen Granvengang bauen lassen und er ver¬
diente an der Gerste, aus der er angeblich Graupe herge¬
stellt am Waggon 10 000 Mark. Bon diesem Erzeugnis bat
er einige hundert Waggons verkauft.

Stürme in Italien ; die telegraphischem Berbindnn "Ml
unterbrochen. Am Mittwoch verheerte ein orkanartiger
St u r m die g e n u e s i sche K ü st e des, Mittelmeers Im
Haien von Genua wunden viele Schifte von den Ketten
gerissen, gegeneinander geschlendert und schwer beftssadigt.
Mehrere Hlftnkräkme und Barken nerwnken. In der
Nacht wurden viele Gebäude beschädigt.  Der
Dreimaster „Asirea" (1200 Tonnenl scheiterte vor Cagwagli:
vier Mann ertranken . In ganz Liqurien ist schwerer scha¬
den entstanden. Die Eisenbahnlinie  Genua -Venti-
mialia ist unterbrochen.  Eine Flutwelle r,ß zwischen
Vessme und Arenzano ein Sinck der Eisenbahnlinie fort.
In Bologna  wurden erdbebenartiae EriHeiNi' ngen be-
ostachtet. Kamine stürzten ein. viele Perionen wurden ver¬
setzt _ ' Ans Rom wird gemeldet: Infolge Sturmes sind
die Telegravhen - und Telephonverbindungen mit dem Jn-
und Auslanbe unterbrochen.

Vorbildliche Wvbftötigkcit. Der Nationälstiftung wur¬
den für die .̂ interblieb -nen der im Krteae Gefallenen von
der Firma Adier " . 5rvvg"beimer. Lederfastrik in Siraß-
bnra im Elsaß 500 000 Mark aeftendet. Ein lenchiendes
Beispiel vaterländischer Gessnnuna'. Die Geschtiftsstelle der
Nationalstisinng befindet stch in Berlin . Alienstraße 11.

Schneestürme nnb Lawinen in der Schweiz. Im En-
nadin und Kanton Wallis herrschen fnrchthare SchneMurme.
Im Saastal sind 18 StgllemstBieh »nd das Hotel
ans dem Montemoro durch Lawinen zerstört.  Bei Ber¬
nina wurden in Häusern acht Mann  durch eine Lawine
v e g r a b e n. sse wurden aereftet. Die I n s i e r v o st wurde
durch eine Lawine mit v' er Mann "nf, süns Nf-rden in den
Ttnl' erhach aeworfen: die Bernnalückien wurden gerettet.
Die Malojapost ist unterbrochen, die rhätische Bahn ist ge-

^ ^ Wie uns ferner ans Bern berichtet wird , treffen aus
allen Geaenäen der Schweiz Nachrichten »her ansterordeni-
sich starken Schne-kM ein. Zablre-che NnaftickSsäN? nie'-den
gemeldet. E>" e Staublawine verschüttete die Bervina-
Nghn. Die Reisenden kannten gereftet werden. Zwei
Arbeiter w"rden nerichüttet. In Pontreiina  wurde
das Kinder - Sanatarium  vom Schnee begraben.
Ln-et Kinder wurden getütet, zwei schw-b-n in Lebens-
aefabr.' Ans dem Gatchard erreichte d-r Schnee eine Hübe
non ssl/. Meiern . Die Telegraphenverbindungen mit Tessin
sind unterbrochen.

^ . . . >>
Letzte Drahtnachrichten.

O O O O Um»ii i

Präsident von Batocki in Wien.
W i e n, 15. Dez. lEig. Tel . Zeus. Bin .)

Der Präsident des Kriegsernährungsamts von B a.
t o cki isi in Wien angekommen und hatte eine Unterredung
mit dem Präsidenten des österreichischen Ernährungsamts.

Bralianus Rücktritt.
Bud -apeft,  16 . Dez.

Wie „A Bilag " aus Sofia mewet, ist dort die Nachricht
eingetroffen, B r atianu  habe sein Rücktrittsgesu  4
überreicht. _

Briands Rücktritt gefordert.
Berlin,  15. Dez. lEig. Tel . Zeus. Berl .)

Zu Briauds Erklärungen wird in der „Boss. Ztg." auf
Grund Pariser Berichten festgestcllt, daß in krassem Gegen¬
satz zu der Sprache Briands die Debatte in der Kammer
stand. Alle Redner griffen Briand und seine Politik heftig
an. Tardieu  klagte das gesamte Regierungssystem an
und verlangte den Rücktritt Briands.  Die Regie¬
rung verbreitete einen trügerischen Optimismus , der den
Tatsachen nicht entspreche. Durch ein neues Vertrauensvotum
für Briand werde der Ruhm Frankreichs nicht gestärkt
werden.

Als Deschanel das Ergebnis der Abstimmung mitteilte,
riefen die Sozialisten heftig: Demission!

Der „Avanti" gegen die Unverantwortlichen.
Bern,  15 . Dez. sWolff-Tel .)

Der „Avanti"  schreibt unter der Ueberschrift „MarS
am Scheidewege":

„Die offizielle Einladung der Mittelmächte, in Frie-
ibensverhandlungen einzutreten, ist mit ofsener Ferndselrg-
keit ausgenoMwen worden. Mit jener Leichtfertig-
kei t, die die Macher der öfsentlichen Meinung auszeichnet,
haben sie sich schon endgültig ausgesprochen. Bevor » och
die Verantwortlichen  in der Lage sind, nach Av-
ichätzung aller Kräfte ihre Gedanken zu äußern , haben dee
Unverantwortlichen  bereits ihr Verdikt abgegebeu.
Sie sagen, Deutschland will uns täuschen, es handle sich um
einen deutschen Frieden , der weit ist vom Frieden Europas.
Wir sagen dagegen, wir wissen nicht, ob der von Bethmann
vorgeschlageneFriede wirklich ein Friede ist, den einige als
deutschen definieren. Bis jetzt wurde von keiner Seite
eine konkrete Lösung vorgeschlageu. Dies ist das erste¬
mal,  daß eine Möglichkeit, die Waffen niederzulegen und
die Lösung des Konslikts diplomatischen Verhandlungen
anzuvertvauen , erscheint. Wir sagen, datz, wie auch die Be-
weggründe ausgelegt werden können, daß es unsinnig , ab¬
surd und toll wäre, von vornherein sich ablehnend zu ver¬
halten . Deutschland hat den psychologischsten Augenblick zu
finden gewußt, um seinen Vorschlag zu machen. Ihn ohne
Erörtermrg ablehneu, würde heißen, den Mittelmachten
einen moralischen und politischen Vorsprung zu geben, den
ste sicher ausnützen würden, nicht nur für ihre innere Lage,
sondern auch gegenüber der öfsentlichen Meinung der neu¬
tralen «nd der feindlichen Länder."

Eine Erklärung im englischen Unterhaus
London,  15. Dez. lWulff-Tel .)

Meldung des Reuterschen Bureaus . Unterhaus.
Bei Besprechung der Friedensvorschläge  sagte Bo-
tut Law:  Bei Begründung der letzten Kreditvorlage ge¬
brauchte Asquith folgende Worte: „Sie . die Alliierten , ver-
langen, daß angemesseneGenugtuung für die Vergangen¬
heit und angemessene Sicherheit für die Zukunft vorhanden
sein muß." sLauter Beifall.) Das ist immer noch die Po¬
litik und das ist immer noch der Entschluß der Regierung
Seiner Majestät. (Erneuter , langandauernder Beifall .)

Amerika nur Vermittler.
R ot t e r d a m. 15. Dez. (Etg. Tel . Zeus. Bln .)

Das Reutersche Bureau verbreitet die folgende Mel¬
dung des Londoner „Daily Telegraph" aus Washington:

Bon unterrichteter Seite verlautet , datz das Ministerium
des Aeutzeren die deutschen Vorschläge noch nicht erhalten
habe, datz es aber zweifelsohne zustimmen werde, als B e r-
mittler  zwischen Deutschland und der Entente für die
Ueberbringung dieser Vorschläge zu dienen, iedoch daß
Amerika naturgemäß seinerseits keine Vorschläge

macheî dê ê ^ itent^ ia^ erteiler^ verbL̂ ^ ^ ^ ^ E
Verantwortlich für Politik und Feuilleton: B. E. Eisenberger. kür de»
übrigen redaktionellen Teil : Hans Hüneke. Für den Inseratenteil und

geschäftliche Mitteilungen: t. B. I . « a b l e r. Sämtlich t» Wiesbaden.
Druck u. Verlag der Wiesbadener Verlag «-A u st a l t G. m. b. H.

VoraussichtlicheWitterung sür Samstag . 1«. Dezember.
Vorläufig keine Aenderung.
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Sport- und tyiencrSÜetdung.
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Königliche Schauspiele.
Freitag , IS. Dezember, abends 7 Uhr. Be! aufgehobenem Abonnement.

Vierter Volksabend.
Die Lokalbahn.

Komödie in 3 Akten von Ludwig Thoma.
I » Szene gesetzt von Herrn Regisseur Legal,

v. Zeit : Gegenwart. Ort : Dornstcin, eine deutsche Kleinstadt.
Hierauf:

Der zerbrochene Krug.
Lustspiel I» 1 Aufzuge von Heinrich von Kleist.
In Szene gesetzt von Herrn Regisseur Legal.

Die Handlung spielt in einem niederländischen Dorfe bei Utrecht.
Spielleitung : Herr Regisseur Legal..

Einrichtung des Bühnenbildes: Herr Maschinerie-Oberinspektor Schleim.
Einrichtung der Trachten: Herr Garderobe-Oberinspektor Geyer.

Ende nach 10 Uhr.
SamStag, 1k., Ab. C.: Zum ersten Male: Hans Gradedurch.

— Sonntag , 17., Ab. B.: Lohengrin. — Montag, 18., Ab. D.t Hans
Gradedurch. _

------------- Residenz- Theater.
Freitag , 15. Dezember, abends 8 Uhr. Siebente BolkS-Vorstellung.

Dir lrlige Exzellenz.
Lustspiel in 3 Akten von Rudels Prcsber und Leo Walther Stein.

f Spielleitung : Feodor Brühl.
Ende gegen 8.30 Uhr.

Samstag , 16., nachmittags 3.30 Uhr: Frau Holle. Abends 7.80 Uhr: Lise¬
lotte. — Sonntag , 17., nachmittags 3.30 Uhr: Altmutter. Abends 7.30 Uhr:
Liselotte.

Lurl »»U8 Wiesbaden.
Samstag , 16 . Dez . :

Vormittags 11 Uhr:
Konzert der Tonkünstler-

Vereinigung in der Koch-
brunnen -Trinkhalle.

Leitung : Herr Konzertmeister
Paul Freudenberg.

1. Choral : O, du Fröhliche
2. Ouv.z. „Pique Dame“ Suppe
3. Walzer aus „Czardasfürstin“
4. Am stillen Herd , aus „Die

Meistersinger “ Wagner
5. Fant . a. „Undine “ Lortzing
6. Alter Bauer , Marsch Friese.

Nachmittags 4 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kur Orchester.
Leitung : Herr Herrn. Irmer,

Städt . Kurkapellmeister.
1. Matrosenmarsch v. Blon
2. Ouvert . zu „Die FrauMeiste-

rin “ v. Suppe
8. Finale a. d. Op. „Maritana“

Wallace
4. Die schöne Amazone , Cha¬

rakterstück Löschhorn
5. Bunter Falter Köhler
6. Ouvert . z. Op. „Pemiramis“

Donzetti
7. ZweiKricgswalzer Wechmar
8. Fant . a. „Oberon “ v Oberon

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn . Irmer,

Städt . Kurkapellmeister.
1. Im Herbst , Ouvert . Köhler
2. Auf Flügeln des Gesanges,

Lied Mendelssohn
3. Wie einst in schönen Tagen

Konzert -Walzer Geist
4. Ballettmusik (4Sätze )Luigini
5. Ouv.z. „Schön Annie “ Cooper
6. Fant .a. „Favoritin “ Donizetti

Thalia -Theater.
Nirchgaüe 72. ft-rnsprech-r 6137
Vornehmst, u. gräbt . Lichtspielh.

Vom 13.—15. Dezember:
Mnuinn’sErzählungen.

Des Dichters Liebeslied in 4 Ab¬
teilungen mit grobem Orcoester.

Neueste nriegsbilder.
ErstklassigesKünstler -Orchester.

»inephon Sk
Vom 12.—15. Dezember 1916:

PanlWcgenerinbem geheimnis¬
voll phantastischen Filmwerk:
Im Hause des Ioghi«

Schauspiel in 5 Akten.
Unerreicht spannende Handlung.

Märchenhafte Ausstattung.
Neueste Kriegsberichte.

Prämiiert Gold. Medaille

Paul R © ll8Tlj Zahn-Praxis,
Friedrichstrasse50,1.

Zahnschmerzbeseiügnng , Zahnziehen, Nervtöten, Plombieren,
Zahnregulierungen, KQnstl. Zahnersatz in div.Ausführungen u.A.m.

Spredist .: 9 —6 Uhr. Telefon 3118. «w
----- -- Dentist des Wiesbadener Beamtenvereins. --------

Erstes Haus für Erledigung all. Vertrauens- — -- . an g-
Angelegenheiten. Ia Referenzen. _ __ x
Hauptsitz Berlin.

* gasse i --
Beobachtungen.Aus-

— kiintte, Überwachungen, Ermittlungen.
Filialen: Hamburg, Frankfurta. M., Stettin.

Großer Schubert«!!
Heugasse 22.Kinder » und

Arbeiterstiefel
in großer Auswahl.

Wohnungs -Einrichtungen I >
Cbcfilafsim ., ‘Wohn -, Qferrcn -, c£ neisesimSalons , OCächenla^

ein*einzelne ‘Ulöbetstücte , ‘Polster-Sessel , Sofas in bet .guter
Weyershäuser & Rübsamen

‘Wiesbaden <S) Wöbelfabrit <D ßuisenstrass * IT.

■henlager,  1
Qjiafität.  I

JL-J
Bauamtsgehilfe

wird zur Erledigung der schriftlichen Arbeiten und Hilfeleistung
bei den Dienstgeschäften der Königliche « Polizeibanämter I
u- AI , sowie des Königl . Hochbauamtes zum 1. Januar 1917
gesucht.  Selbstgeschriebene Angebote, in denen anzugeben ist,
ob der Bewerber die Schreibmaschine bedienen kann und denen
Zeugnisse und der Tagegeld-Anspruch, sowie ein Lebenslauf bei¬
zufügen sind, sind zu richten an den Königlichen Banrat
Reumann , Hier , Friedrichstratze 25 , Zimmer 42 . 5768

Montag , den 18. ds. Mts . vormittags , sollen im Distrikt
„Unteres Bahnholz" versteigert werden:

1. 45 Raummeter Eichen-Scheit und Knüppelholz
2. 111 Raummeter Buchen-Scheit imd Knüppelholz
3. 1050 BuLen-Wellen.

Zusammenkunft Vormittags 11 Uhr vor dem Försterbaus
Dambachtal.

Wiesbaden, den 11. Dezember 1916. m7
Der Magistrat.

c 3u vermieten 1
Gut cmpf. bess. Person kann

freundl . Frontspitzzim. in gutem
Hause, Näbe Kochbrunnen haben,
gegen etwas Hausarbeit . (6856

Dambachtal 5, 1. Stock.
Scdanstr . 3. schone grobe 3-Z-

Wobn. a. sof. o. sv. z. v. 5501
Hellmundstr. 27, Hth.. 2 Zimmer

u. Küche sof. od. später. b8018COffene SteSen j|
h’TawwravaiBanM'Hriraw

glttir tuchen für den Allgem.
* ** Deutschen Vers. - Verein
e. G. in Stuttgart und die
Stuttgart -Berliner Vers. - Akt.»
Ges., last fämtl. Bcrs.- ZwVge
umfass. gut berufene V e r-
l r e t e r und

gegen hohe Bezüge. Niebtfach-
leuten mit organisat . u. akanis.
Talent wird  Gelegenheit zum
Einarbeiten gegeben. *1182

Schriftliche Offert, erbittet die
Bezirks - Direktion Wiesbaden,
Franz Klein». Rbeinstratze 74.

11-1! WMitrr
gesucht. Melden : Baustelle. Ecke
Äheinstrahe und Moritzstrabe.

Adolf Tröster,
f6855 Tietbauunternebmer.

Lehrlings -Gesuch,
Kräftiger Junge braverEltern

kann bei mir unter günstigsten
Bedingungen daS

Schornsteinfegerhandwerk
erlernen . Solche,die schon imBau-
bandwerk tätig waren .erbalt .den
Vorzug.J .Schwank.Rcz,-Sckorn-
steinseoermstr.. Kaiser-Friedrich-
Rina 53. Parterre . ^ 8144

ArUiler gesMt.
Koblcnbandlung Weber. Well-
ritzstrabe 9. 1. Stock. 8177

Fuhrleute und Taglöhncr
für Müllabfuhr sucht 7874

Koch, Schierstciner Str . 54c.
Zuverläsffgen Ackerknccht

sucht 7873
Koch. Schiersteincr Str . 54c.
Sanb . Mädchen od. Frau gea.

hoben Lohn gesucht. f6855
Friedrichstrabe 86. 2. l.

Ein Mädchen bei hohem Lohn
sofort gesucht. Helenenstrabr 7.
Gasthaus . f6844

IliTiermarkt 1
51 Ml
und Läuferschweine zu haben in
grober Auswahl bei Herziger,
Schicrstein. Biebricher Str . 23.
Fernspr . Biebrich 207. 8151

Uauf -Gesuche

Gemälde
von IM,Gude,M.Möller,
Lerche, Mevold, Mm,

Fogerlln rc.
zu kaufen gesucht.

Referenzen vieler großer
deutscher Firmen (Vertre¬
tung ). Komme bald nach
Deutschland.

I . Sohlheim,
Jncognito terr . 9,

_Christiania . 7933
Säcke. Lumpen , Neutuch

Metalle , Flaschen aller Art,
Sektkork .»Weinkork . , Stroh¬

hülsen . Kisten , Fässer

8009
Wellritzstr. 21, Hof
mr  Bitte Postkarte . ‘"• B'WWäm
nicht unter 12 Volt, zu kaufen
gesucht. Off. unter N. 75 an die
Geschäftsstelle ds. Bl . 8157

Eine Dezimalwage zu kaufen
gesucht, »irka 3 Zenter Trag¬
kraft. Off. u. M. 59» a. d. Filiale
ds. Bl ., Mauritiusstr . 12. 16851

C3u verkaufenJ
Pelze — Pelze
paffende Weihnachtsgeschenke in
Skunks, Nerz, Alaska-Füchse,
Steinmarder . Zobel, Seal . Kid¬
fuchs, Seefnchs. imitiert Alaska
von 25 Mk. an. Fran GörtzAdel-
hcibstrabe 85. Part. _ 5481

Konzert-Piano
billig zu vcrka»se«. W85S

Ädack. BtSmarckring 9, Hof.

MoM -Mtnr
prachtvolles Fell, billig zu verk.
Aöelhcidstrabe 67. 3. f6857

Einige Zimmer -Teppiche
verschiedener Groben, billig
abzugeben. „ f6853Kaiser-Friebr .-Rmg 64, 3.

verschi edener

Heute Zreitag und
Morgen frisches

Mk-
empfiehlt

E. Ullmann
12 Mauergasse 12.

Teleson 3244 . 8179

Gelegenheit
zum Ein decken des
Weihnachtsbedarfes

50,000

Zigarren
Torstenland „Marke Handrik“
CA stüdc- e 40
OUP Packung Mk. QiZZ

MMu  Calfinlaliisss
Häfnergasse 1. : : Tel . 4205.

Auf bequeme◄ TeilzalilungGanze Wohnungs

4
4

Einriehtnngen
Einzelne

Möbel , Betten,
Herren- und Damen¬

bekleidung
zu vorteilhaften

Preisen . ngz
S . Buehdahl,

4 Bärenstrasse 4.

Pelzwaren
weg . Aufgabe des Artikels mit

10°|o Rabatt.
km  Hering Wise.

10 Ellenbogengasse 10. 7722

®tp SelGlImlNde
Coupons in Seiden - « nd

Gobelinstoffe«
für Deckenu. Kiffen sehr geeignet

ganz besonders preiswert.
Vornehmes

Weihnachtsgeschenk!
I . & F . Suth,

Museumstrabe. 8878

MUIMAII
mit und ohne Verpackung von

30 Pfg . an. 7985

« . r . « « .
Seifen . Lichte. Bürstenwaren.

M -Gesuch«.besonderszWeihnacktsfeste. Ein¬
gaben. Reklam. i. all.
Fäll ., Schriftsätze an
alle Behörden fertigt

mit gröbtcm Erfolg an Büro
Gütlich.  Wiesbaden . Wörtb-
strabe 3. 1. Glänz . Dankschreiben
zur «eff. Einffckt._ 8076

Sommersprossen
kann jeder in 10 Tag . gänzlich be¬
seitigen. Auskunft kostenlos geg.
Rückmarke. FrauErnaBranden-
bnrg-Loeffin. Berlin N.65. *1181

Israelitische KuttnSgemeindc
Srmaaoae : Michelsberg.

Freitag , den 18. Dezember,
abends 4.30 Uhr

Sabbath, den 1«. Dezember,
morgens 9.00 Uhr

,  nachmittags 3.00 Uhr
„ AnSgang abends 5.15 Uhr

Chanukkabeginn:
DtenStag, abends 4.15 Uhr

Gottesdienst im Gemetndelaal.
Wochentage morgens 7.45 Uhr

abends 4.15 Uhr
Die Gemeinüebtbltothek ist ge»

Öffnet: DtenStag nachmittags von
3 bis 4 Uhr.

Alt-Israel . Kultusgcmeiude.
Snnagoge : Friedrichstr . 33.

Freitag
Sabbath

Wochentagem

abend« 4.15 Uhr
morgens 8.30 Uhr
Bortrag 10.30 Uhr

nachmittags 3.00 Uhr
abend« 5.15 Uhr

EHtNNika
morgen» 7.U>Uhr

avend» 4.00 Uhr

AuWe Mil Weil siir KerteilmMlUz
di BMerzesWeil.
I. Die neue» Karten.

Anstelle der seitherigen Fett - «uh Ererkarten toerfcot «
Gültigkeit vom 1. Januar 1917 neue Karten ausgegcben. zn
für alle in den Butter - und Eiergeschästen sar Ausgabe
langenden Verteilungswaren gelten sollen. Jede Person «M
zwei  Karten , und zwar eine Karte in gelber Farbe und cfa
m blaßroter Farbe . Die blabrote Karte ist «n die Lieser«^
weitevzugeben. Es werden verabfolgt:

a ) Vv Marken
für alle Personen mit Ausnahme der unter bs und es genam̂ .

d) Teilkarten
für je eine Person in allen denjenigen Haushaltungen , welche
eine blaue Milchkarte mit aufgedruckten Farbstreifen erhall»,
haben:

e) Beschränkungskarten
für die Inhaber von blauen Milchkarten ohne Karbstreffea.

Die Vollkarten tragen kein besonderes Kennzeichen. Ta
Teilkarten find durch eine übergedrnckte Farblinie , die
schränkungskarten durch zwei kreuzweise übergedrnckte Fard.
linien kenntlich gemacht.

Auf alle drei Arten der zur Ausgabe gelangenden Kart«,
werden bie gleichen Warenmengen abgegeben. Eine Ausnahm
besteht nur für den Fettbezng: die auf jede Karte erhältlich«
Fcttmenge wird jeweils besonders bekannt gemacht werbe«,

H. Die Abholung der Karten.
Die Karten ffnb während der Geschäftsstunden von 9—12K

und 3—5^ Uhr bei der Städt . Kartenausgabe . Wilhelmstr. 24/26,
2. Stock, Zimmer 43—45 abzubolen, und zwar für HausW.
jungen mst den Anfangsbuchstaben:

A.- B Donnerstag , de« 14. Dezember
C - F Freitag , den 15. Dezember
G - H Samstag , den 16. Dezember
J ~K Montag , den 18. Dezember
L.- N Dienstag , den 19. Dezember
O - R Mittwoch , de« 20 . Dezember

S Donnerstag , de« 21 . Dezember
T - Z Freitag , den 22 . Dezember.

Hotels und Pensionen, sowie bie hiesigen Trnvpentekle e*
halten ihre Karten bei dem Berteilungsamt für Anstalten, Ml-
belmstrabe 24/26, Erdgeschoß links. Mlitärpersonen aukwLr.
tiger Truppenteile müssen sich an das Lebensmittel-Verteilimgi»
amt, Wilhelmstrab« 24/26. Zimmer 23 wenden.

Die Broiausweiskarten und die Kundenscheine find vorrtl-
legen. Die Stammabschnitte der jetzt gültigen Fettkarte nrßfftt
abgegeben werden.
HI. Weitergabe der Karten an die Lieferanten.

Die Hausbaltmigsvorstände haben zunächst die sämtliche»
(roten und gelben) Karten mit ihren Namen und ihrer A-b>
nung zu versehen. Sodann müffen sie sich unverzüglich, spätesteni
aber bis zum 23. Dezember an das Geschäft wenden, in welche»
sic dir Verteilungswaren beziehen wollen, und dort den Name«
der Firma auf die linke, obere Seite der roten und gelben Kar¬
ten aufstemveln lasten. Bei Zweiggeschästen mutz aus der Ad-
stempelung ersichtlich sein, in welchem Laden bie Kundenanmel¬
dung erfolgt ist. Die roten Karten sind hierauf den Lieferant«
zu überlassen und verbleiben in deren Besitz, während die Be»
braucher die gelben Karttm behalten. Zur Annahme von Kun¬
den sind nur die seither von uns zur Fetiverteilnng zugelaffen«
Butter -- und Eiergeschäfte berechtigt.

IV. Bestimmungen für die Lieferanten.
Nach der am 23. Dezember ablanfenden Frist für dir Kw>-

denannielblmg haben die Geschäftsinhaber bie roten Karten ge¬
trennt nach Vollkarten, Teilkarten und BeschränkungskartenJt
ordnen und zu zählen, die Karten in Päckchen von je 100 SW
zusammenzubindeu und sie im ganzen verpackt und mit der
gab« der Gesamtzahl der Voll-, Teil - und BeschränkungskarM
versehen an di« Vereinigung der Bntterhändler . Rheinstrase« ,
zwecks Nachzählung unverzüglich abznlrefern. Bei Zweiggeschäft«
sind die Karten für jeden Laden getrennt zu zählen und zu W»
packen. ^ w

Nach erfolgter Nachzählung werden bie roten Karte« **
Geschäftsinhabern wieder zugestellt.

Wiesbaden, den 11. Dezember 1916.
Der Magistrats

Bekanntmachung
betreffend

die Entrichtung des Warenumsatz'
ftempels für dasKalenderjahr 1916.

Ans Grund des § 161 der Ausführnngsbestimmunoen W*
Reichsstemvelgesetze werden die zur Entrichtung der
vom Warenumsätze vervslichteten gewerbetreibenden Perlon^
und Gesellschaften in der Stadt Wiesbaden ansgeforöert.
gesamten Betrag ihres Warenumsatzes im Kalenderjahr i»
sowie den steuerpflichtigen Betrag ihres Warenumsatzes im m
len Viertel des Kalenderjahres 1916 bis spätestens zum
des Monats Januar 1917 der Stadthanptkaffe . Rathaus , 3t »»
Nr. 2 schriftlich ober mündlich anrumelden und die Mgabe öl<,ar
zeltig mit der Anmeldung eimuzahlen . u

Als steuerpflichtiger Gewerbebetrieb gilt auch der AU ,
der Land- und Forstwirtschaft, der Viehzucht, der Fischerei
des Gartenbaues sowie der Bergwerkbetrieb.

Beläuft sich der Jahresumsatz auf nicht mehr als
so besteht eine Vervflichtung zur Anmeldung und eine - -
vMcht nicht. Für Detriebstnbaber , deren Warenumsatz rnffl»
heblich hinter 3000 M.  zurllckbleibt , empfiehlt es sich aber
Vermeidung von Erinnerungen , eine die NichteinreichunS
Anmeldung begründende Mitteilung zu machen.

Wer der ihm obliegenden AnmelbungSvervflichtung ,
handelt oder über die empfangenen Zahlungen oder Sief« 1
wissentlich unrichtige Angaben macht, hat eine Geldstrafe
wirkt, welche dem zwanzigfachen Betrage der hinterze
Abgab« gleichkommt. Kann der Betrag der hinterzogenen
gäbe nicht festgestellt werden, so tritt Geldstrafe von 150 •*
30 000 M, ein . w

Zur Erstattung der schriftlichen Anmeldung sind
zn verwenden. Sie können bei der Stadthanptkaffe ^
Botenzimmer tm Ratbause sErbgeschob) vom 18. d.
kostenlos entnommen werden. Auch werben sie den Steuern f
ttflen auf ihren Antrag kostenfrei übersandt . Eine Zmen̂ H
von Vordrucken ohne Antra « findet nicht statt. #

Steuerpflichtige find zur Anmeldung ihres Umsatz^
pflichtet, auch wenn ihnen Anmeldnnnsvorbrucke nicht zugcs«
ffnb.

Wgab^

eiiikt

zUwW?

&
W

Wiesbaden, de« 8. Dezember 1916
Der « a«i»r^ -«

Stenerperwal »̂
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